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Robert Damme, Münster
Tatjana H o f fm an n, Münster

Fischnamen im,Stralsunder Vokabular'

Tiemamenr gehören nur am Rande in den Zuständigkeitsbereich der Namenkunde, da

es sich bei ihnen eher um Appellative als um eigentliche Namen handelt2. Man spricht
daher auch besser von Tierbezeichnungen. Da der Anlaß dieses Beitrages der Geburts-
tag eines Namenkundlers ist, behalten wir wider besseren Wissens im folgenden den

Terminus ,,Fischname" bei. Es kann ja sogar vorkommen, daß Personennamen als Tier-
bezeichnungen verwendet werden; so heißt etwa der kleine Sandaal, der an Küsten lebt,

sich bei Gefahr in den Sand eingräbt und dem Dorsch als Nahrung dient, in bestimmten

Gegenden ,,Tobiasfisch" oder einfach ,,Tobias"3 und in der wissenschaftlichen Termi-
nologie,,Ammodytes tobianus". Ein früher Beleg ff.ir diesen Fischnamen findet sich im
sogenannten ,Stralsunder Vokabular'4, einem in den 60er Jahren des 15. Jahrhunderts
in oder in der Nähe von Stralsund entstandenen umfangreichen deutsch-lateinischen
Wörterbuch: Tobyas kort is en vischs - Tobias lang is en name.

Stralsund liegt in einem an Gewässern reichen Gebiet (Ostsee, die Haffs der
Küstenregion, die Flüsse und zahlreiche Seen) und, da all diese Gewässer Fische
unterschiedlichster Art beheimaten, auch in einer äußerst fischreichen Gegend. Im
Vokabular spiegelt sich dieser Fischreichtum in gewisser Weise wider. Der dort
überlieferte Fischwortschatz ist das Thema dieses Beitrags. Im einzelnen werden drei
Ziele verfolgt: Erstens sollen die im ,Stralsunder Vokabular' überlieferten Fischnamen

Vgl. etwa ll/örterbuch der deutschen Tiernamen. Insekten, hrg. von Wilhelm WISSMAI.IN, Berlin 1963.

Vgl. zu diesem Thema Gerhard Btuea, Übergangsformen zwischen Eigennamen und Gattungsnamen,
in'. NamenJorschung. Ein mternationales Handbuch zur Onomastik, hrg. v. Ernst EIcHLER - Gerold
Hrlrv - Heinrich lönnlen - Hugo Srecrn - Ladislav ZcusrA, 2. Teilbd., Berlin New York 1996,
S. 1616-1621, besonders S. l6t9f.
Zur Benennung dieses Fisches mit einem Personennamen vgl. Karl Scurt-lrn, Zum Thier- und
Krciuterbuche des mecklenburgischen Yoll<es,3 Hefte, Schwerin l86l-64, hier Heft 3, S 22. Vgl. zur
Geschichte des Tobias, der einen Fisch fdngt und ihm Herz, Galle und lrber entnimmt, um mit der Galle
seinem blinden Vater das Augenlicht wiederzugeben und durch das Verbrennen von kber und Herz den
Teufel zu bannen'. Lexikon der christlichen |konographie, Freiburg 1994 [Sonderausgabe der Auflage von
19721,8d.4, Sp.320tr und Lexikonfi)r Theologie und Kirche, Freiburg 1965, Bd. 10, Sp. 215ff. In der
Volksmedizin galt Fischgalle als Mittel gegen verschiedene Augenkankheiten.

Vgl Robert Deuut, Das Stralsunder Vokabular. Edlion und Untersuchung emer miltelniederdeutsch-
latemischen Vokabularhandschrft des I 5 Jahrhunderls §iederdeutsche Studien, 34), Köln Wien 1988.

Im Artikel Tobyas findetsich ein für die trxikographie des I 5. Jahrhunderts ungewöhnlicher Hinweis auf
die Aussprache eines volkssprachigen Wortes. kortbedeutet hier, daß die zweite Silbe kurz gesprochen

wird. Die erste Silbe hat also den Ton. Diese Angabe deckt sich mit der Bemerkung ScrruunxNs (wie
Anm. 29), der bei Tobias die erste Silbe als betont markiert. - Zt den metasprachlichen Außerungen im
Vokabular vgl. auch Robert Deuue, Ansatze zu einem voll<ssprachigen Wörterbuch tm ,Stralsunder
Vokabular', NdW 33 (1993) 95-101.
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als Fachwortschatzsammlung präsentiert werden. Zweitens soll die Zuverlässigkeit
dieser alten sammlung - soweit möglich - überprüft werden, und zwar bezuglich der
Übernahme lexikalischer Tradition sowie unter wort- und tiergeographischem Aspekt.
Drittens werden Zuordnungsprobleme in lexikologischer sicht interpretiert.

Das wort,,Fisch" im vokabular entspricht insofern der heutigen verwendung, als
es sowohl das vorwiegend im Wasser lebende Tier als auch das daraus hergestellte
Gericht meint. wie im heutigen sprachgebrauch wird ,,Fisch" mit (unbestimmtem)
Artikel verwendet, wenn es sich um eine Fischsorte handelt, und ohne, wenn eine
Fischspeise gemeint ist6: vgl. etwa Alant is eyn visch, aber RafT is visch.Im folgenden
werden die Fischspeisen ausgeklammertE; es geht also nur um das lebende Tier. Anders
als heute ist das wort,,Fisch" nicht nur auf Kiemenatmer eingeschränkt; vielmehr sind
damit alle vorwiegend im wasser lebenden Tiere gemeint, also etwa auch Meeres-
säugetiere wie Delphin, Seehund oder Wal sowie Kleintiere wie Krebs oder Krabbee.
In diesem Beitrag beschränken wir uns nach heutiger Nomenklatur auf die Fische im
engeren Sinne, also die kiemenatmenden Lebewesen. Unberücksichtigt bleiben im
folgenden ebenfalls diejenigen Fischnamen, deren Zuordnung uns gänzlich unklar
geblieben istr., und diejenigen, die keine bestimmte Art oder Familie bezeichnenr.

Zur unterscheidung der sach- von der wortebene ist folgende Notation gewählt:
Die Belege aus dem Vokabular werden kursiv dargestellt. Fischnamen in typisierter
oder hochdeutscher Schreibung werden in Spitzklammern eingeschlossen. Ist das Tier
gemeint, fehlt eine Kennzeichnung.

Eine nennenswerte Zoologie bildete sich in Europa erst wieder herausr2, als methodisch
und theoretisch an die aristotelische Tradition angeknüpft wurde. Ab dem 16. Jahrhun-

9

l0

lt
t2

AIle Kategorisierungen, die auf eine Fischart und nicht auf eine Fischspeise rekurrieren, haben den
unbestimmten Artikel. Eine Ausnahme bildet lediglich die erweiterte Kategorisierung is klene visch s v.
Murene.

Raf meinl: ,,die fetten Floßfedem von dem gedorreten Heilbutte, der aus Bergen in Norwegen kommt.
Das Fleisch an diesem Fische ist der l.tlnge nach in Riemen aufgeschnitten, däch so, daß es aneinander
und lose ilber den Gräten hängt" Vgl. MNoWn 3,428,.
Raf is visch balena [l28va)- Raward s en lankntagher droghe wsch ratoardus ll2%al - Rekelink s en
vuch picnllus [l30ral- Spikherink ruburnus ruscapa [46va] (MroHwn 3,374 igerauiherter 

Hering im
Osseegebiet') - Slokvisch strumulus stopeticus Il 5Ova].

Eyerkreuet cancer granatus cancer poligranatus f74val - Krabbe polipu^s I I 02va] - Kreuet is en visch
cancer cancer marinus cancer fluunlis [l02vb) - Regher t krabbe danicum est polipus I I 29vb].
Tanlhaye s en visch sprnga [l55vb] - Kapehotn est piscis capricornus marmus f97vbl.
Spirink het alle iunghe visch spiringus.ygl. MNoWe 4,329b.

Die im Spätmittelalter entstandenen Bestiarien, in der Tradition des ,Physiologus' stehend, haben aus
naturwissenschaftlicher Sicht kaum eine Bedeutung, da sie vorwiegend Tierfabeln verbunden mit christ-
licher Moral bieten und Tiere nicht authentisch beschreiben. - Vgl. hierzu Adolf RrrraeNp - Volker
SroncH - Ulrich WeLscH, Kurzes Lehrbuch der Zoologre, T. neubearb Aufl. Stuttgart Jena New york
1994, S. XrUf.

I



FISCHNAMEN IM ,STRALSI,JNDER VOKABULAR. 277

dert entstanden recht umfassende Tierbeschreibungen''. Von philologischem Interesse

ist vor allem Conrad GessNens ftinfbändiges Werk Historia animalium (1551-1587),
in dem die zu jener Zeit bekannten Tiere genannt werden. Eine feste wissenschaftliche
binäre Nomenklatur der Fische wurde jedoch erst 1758 von LtttNE eingeführt; erst seit
dieser Zeit sind Fische eindeutig identifizierbar. Neben dieser binären Terminologie
existierl ein deutscher Fachwortschatz mit heimischen Fischnamen, in dem sich mal ein
norddeutsches (»Wittling<), mal ein süddeutsches (>Groppe<) Wort durchgesetzt hat.

Die Identifizierung volkssprachiger Fischnamen mit einem bestimmten Fisch bzw.
die Umsetzung dieser Namen in die wissenschaftliche zoologische Terminologie
erweist sich bei modernen Sammlungen oft als schwierig. Denn die Fischer, die in der
Regel als Informanten ftir Fachwortschatzsammlungen dienen, unterscheiden die
Fische nach ganz anderen Kriterien als die Wissenschaftler. Während flir den Fischer
eher die Größe oder die Form eine Rolle spielt, ist flir den Zoologen etwa die Zahl der
Gräten von größter Bedeutung. Fischer- und Zoologen-Wortschatz können zwar die
gleichen Ausdrücke enthalten, diese müssen sich aber in ihrer Bedeutung nicht decken,
müssen also nicht den gleichen Fisch meinen. So wird etwa in der wissenschaftlichen
Terminologie zwischen Bleien und Brassen nicht unterschieden, während in Fachwort-'
schatzsammlungen »Blei< mit der Blicke oder dem Güster gleichgesetzt wird. Diese
Zuordnungsprobleme vermehren sich bei mittelalterlichen Sammlungen wie der im
,Stralsunder Vokabular'. Diese alte Quelle tiberliefert Fischnamen ohne genaue Bedeu-
tungsangabe. Nur selten finden sich über die Bemerkung is en visch hinausgehende
Erläuterungen; vielfach fehlen sogar lateinische Entsprechungen. Insofern ähnelt diese
Sammlung einer Liste von Fischnamen, wie sie etwa von GpSSNrn (1556) oder
MICRAELIUS ( 1639) präsentiert wird.

l. Die Sammlung

Das ,Stralsunder Vokabular' verzeichnet insgesamt 50 Fischnamen. 49 davon begeg-
nen auch als Lemma; >Hering< dagegen kommt nur in etlichen Interpretamenten sowie
mehreren Komposita vor. Als ein Beleg werden drei in jeweils zwei Artikeln als
Lemma vorkommende Fischnamen gewertet, und zwar die beiden orthographischen
Varianten Kabblaw und Kablaw is en visch, Makrele macreta wd Mackrele ld sowie
l4/ils is en visch mullus uel mullis und lYils is eyn visch ostrum uel ostreum. Als zwei
Fischnamen werden hingegen mutene (Murene is klene visch murena) und mureneke
(Mureneke jd. murenula) gewertet, da die Diminuierung hier auf eine semantische
Differenzierung abzielt.

Im folgenden werden alle 50 Fischnamen nach der Reihenfolge ihres Vorkommens
im Vokabular in knappen, aber mit den wichtigsten Informationen ausgestatteten
Artikeln behandelt. Diese Artikel enthalten unter Punkt A die Belege des Vokabulars
mit der Blattangabe im original (in eckigen Klammern). Bei den idem-Fällen ist

t: An Werken, die sich besonders mit den Tieren des Meeres beschäftigen, seien exemplarisch zwei
genannt: Guillaume RoNnELET (1507- 1566), Lbri de pisabus marinis und Ippolito SALVIANT ( I 5 l2-
1572), Aquatilrum animalum htstoriae liber (1554).
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jeweils der Referenzartikel in Spitzklammern angegeben, wenn er nicht bereits im
Artikel voransteht. - Es schließen sich unter Punkt B die Zuordnung in die zoologische
Fachterminologie und eine kurze Beschreibung des Aussehens, der verbreitung und
der fischwirtschaftlichen verwendung an, und zwar vor allem auf der Grundlage der
Werke von MüLLER|4, GERSTMETER - RoMrGrs und prwlöxa - ögRNvr6. Wo mehrere
Zuordnungen möglich sind, wird mit arabischen Zahlen weiter differenziert. Wenn wie
bei »Hering< ein Fischname sowohl Gattung als auch Art bezeichnen kann, wird die Art
beschrieben. - Punkt C informiert über Parallelbelege in vier in Norddeutschland
verbreiteten spätmittelalterlichen vokabularen, die als Quelle fi.ir das ,stralsunder
Vokabular' in Frage kommen: ,Vocabularius Theutonicus'17, ,Vocabularius Ex guo,r8,

,Brevilogus're und ,Liber ordinis rerum'20. Kommt die lateinische Entsprechung eines
im ,Stralsunder Vokabular' überlieferten Fischnamens in allen Vokabularen vor, steht
,,allgemein"; kommt sie nur in zwei oder drei vor, steht,,mehrfach", kommt sie nur in
einem vor, wird der Name des Vokabulars genannt; kommt sie nicht vor, steht ,,nicht
belegt"; fehlt das lateinische Interpretament im ,Stralsunder Vokabular', steht ,,ohne
lat. Interpretament". - Es folgt unter Punkt D die Nennung der Belegstellen aus
einschlagigen Wörterbüchern, ntimlich aus dem Mittelniederdeutschen ll'örterbuch von
ScHILLER - LüBBEN2' (im folgenden: MN»Wg), dem Mittelniederdeutschen Hand-
wörterbuch von LAscH - BoRcHr-tNG - CoRDES - MöHN22 (im folgenden: MNoHwn),
dem 1589 gedruckten Nomenclator latinosaxoniczs des Rostocker Professors Nathan

r4 Horst MULLER, Ftsche Europas, Milnchen 1983.

ts Roland Censrrutr,tpn - Thomas RoMIG, Dre St)/swasserJische Europas fir Naturfreunde und Angler,
Stuttgart 1998.

l7

Karel PrwlÖ«e - Karel ÖrnNY, Dausien's grofies Buch der Fische, übersetz von Gunter Brehmer, Hanau
1987

Vgl. hierzu Gerhardt Powlrz, Zur Geschichte der Überlieferung des Engelhus-Glossars, Nd.Jb. 86
(1963) 83-109 und Robert DAMME, Der Yocabularius Theutonrcus. Versuch einer übertieferungs-
gliederung, NdW 23 (1983) 136-175

,Vocabularius Ex quo'. Überlieferungsgeschichlliche Ausgaäe, gemeinsam mit Klaus Gnunuullen hrg.
v Bernhard scrnrpll - Hans-Jilrgen sreul - Erltraud Aurn - Reinhard pawrs, 5 Bde., Tübingen
l 988/89.

leider liegt der im Spätmittelalter weit verbreitete ,Brevilogus' noch nicht ediert vor. So verwendeten wir
ergänzend zwei Greifswalder (Bibliothek der Nicolaikirche, 28 D III und 36 E v) und einen
Donaueschinger (Fürstl. Fiirstenbergische Bibliothek, A II'0) Textzeugen dieses wichtigen Vokabulars.
Vgl. die Edition von Peter SCHMITT, tliber ordinis rerum< (Esse-Essenaa-Glossar),2 Bde., Tubingen
1983, Bd. l, s. 317-322. Dort sind die Fische in drei Gruppen eingeteilt: De piscibus et pnmo in

flumirubus cum squamis, De piscibus sine squamis inJluminibus, De piscibus er monstris marirus.Yon
der letzten Gruppe zweigt die frühe Berliner Handschrift noch eine weitere Untergruppe ab. multa
monslra marrnafigurala sunl sicut bestte in lerra el laliler eciam nominanh)r - Die Zuordnung der
Flußfische in solche mit und solche ohne schuppen würde heutzutage anders ausfallen.

Karf scurlren - August LuBBEN, Mirtelnrcderdeulsches llörrerbuch, 6 Bde., Bremen l g75-g l .

Agathe LascH - Conrad BoRcHLrNc, Mrttelniederdeutsches Handwörlerbuch, fortgefiJhrt von Gerhard
Conoes - Dieter MöHN, Ncumttnster 1928ff.

t6

t8

l9

2t

22
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CFIyrRAus23, dem vorpommerschen Idioticon von DÄrlNenr24 (1781) und dem großen

Mecklenburgischen Wörterbuch von Woss»r.o - TrucHpRr25 (im folgenden:

MECKLWB) sowie aus KLUGE, Etymologisches l{örterbuch der deutschen Sprache von
Elmar SeesoLo in der 23. Auflage (im folgenden: ErvuWe). Soweit veröffentlicht
wurde auch das Pommersche ll/örterbuch von Renate HERRMANN-WINTER heran-

gezogen (im folgenden: PoutvtWu)26. - Abgeschlossen wird der Artikel unter Punkt E
durch Angaben zur Verbreitung des jeweiligen Fisches: Ausgewertet worden sind eine

pommersche Fischliste aus der ersten Hälfte des 17. JahrhundertszT, eine bei Konrad
GgssNER28 abgedruckte Liste von Fischen in lacu nahe Schwerin, eine nach Sach-

gebieten sortierte Wortschatzsammlung der Lübecker Mundart2e, ein Beitrag zur Fisch-
fauna Mecklenburgs mit besonderer Berücksichtigung der Umgebung Rostocksso, eine
geographische Dissertation zur Fischerei des Stettiner Haffs und seiner Nebenge-
wässet'r sowie ein Sachbuch des 19. Jahrhunderts zu Fischen, Fischerei und Fischzucht
in Ost- und Westpreußen32; stellvertretend ftir die Nordsee ist eine Arbeit über die
Finkenwerder Hochseefischerrr aufgenommen worden. - Ist der Fisch in einer Samm-
lung vertreten, so wird das Bearbeitungsgebiet der jeweiligen Sammlung in die Liste
aufgenommen: also ,,Schweriner See", Pommern / Finkenwerder, Lübeck, Rostock,
Stettiner Haff, Preußen. Auf diese Weise soll die Verbreitung des Fisches in der
südlichen Ostsee dokumentiert werden, und zwar in Vergangenheit und Gegenwart. Zu

24

)s

26

Nathan Cnrrne-eus, Nomenclator latinosaxontcus. Mit einem Vorwort von Gilbert pr SMET (Documenta
Linguistica), Hildesheim New York 1974. Die Fischliste befindet sich in Sp. 379-384 (im Original
fälschlicherweise: 348).

Johann Carl DÄHNERT, Plalt=Deulsches ll/örter=Buch nach der alten und neuen Pommerschen und
Rügischen Mundart, Stralsund I 78 l.
R. WossIDLo - H . TEUeHER'r, Mecklenburgrsches llörterbuch, T Bde., Neumünster 1942-92.

Pommersches Wörterbuch, hrg. v. Renate HERRMAI.TN-WrNIen, Berlin 1997ff

Johannes Mtcnarltus, §ecäs Bücher vom alten Pommerlande, Stettin kipzig 1723, Buch 6, S, 276-280

- Renate WINTER, Zu einigen slawischen Fischnamen in Pommern, in: Slawrsch-deutsche ll/echsel-
beziehungen. Festschrdtf)r Hans Holm Bielfeldt, Berlin 1969, S 285-295, hier S. 294, benulzt eine
andere Ausgabe: J MlcRAELrus, I ltes Pommerland, Buch VI, Stettin I 639.

Konrad GEsslen, Deußche Namen der Fische und ll/assertiere, Neudruck der Ausgabe Ztlrich I 556 hrg.
u. eingele itet v. Manfred PETERS, Aalen 1974,5.218 (im Original: 270): Nomrna pscivm qvt in lacv
prope sveriwm, ab edem oppido nomen habenle, capiuntur, in ditione Megalopyrgensi. Ob tatsächlich
der Schweriner See gemeint ist, erscheint zweifelhaft. Dort wären nämlich die genannten Salzwasser-
fische (Homhech! Butt, Makele, Hering, Tobiasfisch, Rochen, Dorsch) nicht zu erwarten.

Colmar Scsuuertu, Der llorlschatz von Lübeck. Probe planmtiJ3iger Durchjorschung eines mund-
ar tl ic h e n Spr achge b ie te s, Zeitschrift {ilr deutsche Wortforschung 9 ( I 907), Beiheft .

Heinrich Gotrscuen, Beilrag zur Frschfauna Mecklenburgs mit besonderer Berücksichtrgung der
Umgebung Rostocls, Archiv der Freunde derNaturgeschichte in Mecklenburg I (1954) 57-68.

Ulrich ZItr.tonns, Die Fischerei des Stettiner Hffi und seiner Nebengewasser geographisch betrachtet,
Grimmen 1941.

Berthold BnNecre, Fische, Fscherei und Fischzucht in Ost- und ll/estpreussen, Königsberg I 88 I .

Vgl. Reinhard Got-rz, Die Sprache der Finkenwerder Fischer. Die Finkenwerder Hochseefischerei
Sludren zur Enlwicklung eines Fachwortschalzes, Herford 1984.

31

32

33
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bemerken ist allerdings, daß die Arbeiten über Rostock und das Stettiner Haff keine
reinen Salzwasserfi sche berücksichtigen.

tu ,&I
A: Al agwilla f5l"l
B: Anguilla anguilla L.3a (Europäischer Aal, Flußaal): Diese schlangenähnlichen Fische
(ca. 40-70 cm) ohne Bauchflossen wandern gegen Ende ihres Lebens aus den Flüssen
in die offene See, um in der sargassosee zu laichen und zu sterben; die jungen Aale
machen sich wiederum auf den weg in die Fltisse. - Abwandernde Flußaale sind
aufgrund ihrer Fettreserven als Speisefische besonders geschätzt.
C: allgemein
D: MNoWa 1,49" - MNDHwn 1,50 - Cuyrnnus - DATTNERT l. - poMMWB 1,93 - MecrlWn 1,2 _
EryvWn lb
E' ,,schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Lilbeck - Rostock - stettiner Haff- preußen

[2] Alant
A: Alant is qtn visch carpedo calma in con. b. lll,^f
B: Leuciscus idus L. (Aland): Der Aland (ca. 30-50 cm) bewohnt vorzugsweise die
Barbenregion3s, ist aber ebenso in den Flüssen der Brackwasserregion zu finden. Er
kommt von Sibirien bis Europa vor und ist im gesamten ostseegebiet heimisch. -
obwohl sein Fleisch als grätenreich gilt, ist der Aland ein beliebter speisefisch.
C'. calma und carpedo'. ,Brevilogus'
D: Muown 1,49h / 6,12'- MNoHws 1,53 - DenNenr 7'- poraMws 1,94 - MEcKLwn 1,245 - EryMws
24b

E: Pommern / Finkenwerder - Lübeck - Rostock - Stettiner Haff

[3] Alandes bley
A: Alandes bley jd. <Alant is eyn visch carpedo calma in con. b.> fll,,f
B: Albumoides bipunctatus Bloch (Alandblecke): Die Alandblecke (ca. l0-16 cm) ftillt
durch eine Doppelreihe von kleinen dunklen Punkten entlang der Seitenlini e a]|if . Zwar
ist der Fisch heutzutage von Frankreich bis Rußland verbreitet, begegnet aber nicht
direkt an der Ostseeküste, sondern nur im Süßwasserbereich des pommerschen Hinter-
Iandes. - Als Speisefisch wird er wohl keine große Rolle gespielt haben.
C: ohne lat. Interpretament
D: MNoWn 1,49r / 6,12. - MNoHws 1,53 - porrarraWs 1,94
E: Pommern

\4 Hier und im folgenden wird die binäre Nomenklatur mit der Angabe des Erstbeschreibers verwandt, um
die Fische eindeutig identifizieren zu können. Der immer wiederkehrende Name LnrNe wird mit L.
abgektlrzt.

Die Fließgewässer Europas werden aufgrund unterschiedlichen Sauerstoffgehalts, unterschiedlicher
Temperatur lrnd ge€igneter taichgründe anhand von lritfischen in funf Regionen aufgeteilt: Forellen-
region, Aschenregion, Barbenregion, Brassenregion, Kaulbarsch,/Flunder-{egion bzri. Brackwasser-
region.
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[4]Alquappe
A: Alquappe allota angwillicia l5l"l
B: Im vokabular wird die Aalquappe (allota angwillicia) deutlich von der euappe(allota) unterschieden; daher handert es sich bei iAalquappe< wohl eindeutig ,*-di"
Aalmufter (zoarces viviparus L.) und eben nicht - wie sonsihäufig gleichg.r"trt - urn
die Quappe (Lota lota L.).
zoarces viviparus L. (Aalquappe, Aalmutter): Die Aalquappe (30-50 cm) ist ein
typischer Küstenfisch, der die flachen Küstengewäss"r beuoirugq aüer auch im Brack_
wasser der Flußmündungen anzutreffen ist. Die Aalquappe, äi" 

^, 
Familie der Le_

bendgebärenden gehört, ist weder mit dem Aal noch mit-d-er'euappe zu verwechseln.
sie galt im Mittelalter, als die Herkunft der Aale noch unbekannt^warru, als Muttertier
der Aale, da sie Embryonen trägt, die kleinen Aalen ähneln. - Dieser Fisch gilt auch als
Speisefisch, er wird aber längst nicht so geschätzt wie der Aal.
C: nicht belegt
D: J\4r.roWs (1,59) - MNoHws 1,60 - porr,rr,,rWs l, I 0 I _ MEcrr-Wn l,g _ EryNaWs lb
E: Lübeck - Preußen

[5] Bars
A: Bars perca[56 ]
B: Perca fluviatilis L. (Barsch): Der Flußbarsch (25-50 cm) hat eine aufftillige
Streifung und stachelige Rückenflossen. Der im Süßwasser lebende Raubfisch ist im
gesamten ostseebereich verbreitet. - Sein Fleisch wird aufgrund seiner hervorragenden
geschmacklichen Qualitäten geschätzt, obwohr es sehr grätenreich ist.
C: allgemein
D: MNDH*B l, I 49 - CHyrRAus _ Dnrryenr 24" _ ME.KLWB l, I 0 I g _ Ervrr,,Ws g3,
E: Pommern / Finkenwerder - Ltibeck - Rostock _ Stettiner Haff_ preußen

[6] Bley
A: Bley is eyn visch 16l,^l
B: In der wissenschaftlichen Terminologie wird »Blei< als Brasse gewertet, in regio_
nalen Fachwortschatzsammlungen wie der aus Finkenwerder als Gltister. Gegen eine
Gleichsetzung von >Brasse< und »Blei< spricht, daß beide Fischnamen in spätmittel_
alterlichen Vokabularen stets auseinandergehalten werden und außerdem brassem mit
salme bereits ein Synonym hat.
Blicca bjoerkna L. (Blicke, Güster): Die Blicke (ca. 30 cm) besiedelt den greichen
Lebensraum wie auch die Brasse und tritt häufig mit ih,uru*.n auf. Zu unter_
scheiden sind Blicke und Brasse lediglich daran, daß die Afterflosse der Blicke kürzer
und breiter ist und die paarigen Flossen einen roten Ansatz haben. Blicken werden
nicht so groß wie Brassen und haben auch nicht deren extrem h;"hrü;ig"" wuchs. _
Sie.werden als Speisefische nicht so geschätzt wie die Brassen. 

(

C: ohne lat. Interpretament
D'MNown 1,354'-Mr'roHwB 1,292-cHyrRAUs-DAHNERr44.-ME.KLWB 1,947-EryMwB ilg,E: Pommern / Finkenwerder - Lübeck _ Rostock _ Stettiner Haff_ preußen

36 Vgl. Mur-r-En (wie Anm. l4) S. 250f
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[7] Brassem
A: Brassem salmo 163*l ll Kessyn is en brassem roghen efte en richten maket van

enem roghene intestinum plscls [99ö] ll Salme en brassem salmo fl35rtl
B: Abramis brama L. (Blei, Brasse, Brachse): Die Brasse (bis zu 70 cm groß und bis zu

6 kg schwer) ist aufgrund ihrer hochrückigen Form und ihres massenhaften Auftretens

einär der bekanntesten Fische der Cyprinidenfamilie. An die Wasserqualität selber

stellt die Brasse, die im gesamten Ostseebereich heimisch ist, keine großen Ansprüche.

-Aufgrund ihres guten, aber auch grätenreichen Fleisches ist die Brasse als Speisefisch

beliebi. Auch als Rogenlieferant wurde sie verwendet3T, wie auch aus dem Artikel mit

dem Lemma Kessyn hervorgeht.
C: ,Vocabularius Ex quo'

O, ivtNoWe l,4l5h - i{r.roHws 1,342 - CHvrnAUs - DAHNERT 54" - MecrLWs l,l l 12 - ErvlaWn l29b

E: ,,schweriner see" - Pommem / Finkenwerder - Lttbeck - Rostock - stettiner Haff - Preußen

[8]Butte
A: ßutte Jlundere 165ft1
B: »Butt< ist ein Sammelbegriff ftir sämtliche Plattfische der Ostsee' So werden im

MECKLWB etwa unter »Butt< drei verschiedene Arten (die in der Ostsee maximale

Größen von 35-50 cm erreichen) genannt: die Flunder (Pleuronectes flesus L.), die

Scholle oder der Goldbutt (Pleuronectes platessa L.) und der Steinbutt (Psetta maxima

L.), die in der wissenschaftlichen Terminologie drei Arten und zwei Familien zuzu-

ordnen sind.
C ohne lat. Interpretament
D MNDWB l,46lb - MNoHwn 1,383 u. 380 - Cuvrnnus - MecxLWs 2,168 - ETYMWB 148"

E: ,,schwertner See" / Finkenwerder - Lübeck

[9] Certe
A: Ceile is en visch f65"1
B: Vimba vimba L. (Zäfute): Die Zährte (bis zu 50 cm) besiedelt fast den gesamten

Ostseeraum, bevorzugt die langsam fließenden Gewässer und kommt sowohl in Seen

als auch im Brackwasser der Ostsee vor. - In Osteuropa wird die Zdhrte heutzutage

noch in geräucherter Form vermarktet.
C: ohne lat. Interpretament
D MNDWB 4, l94a - MNoHws 3,2 I0 - D,{HNenr 560b - ErvuWs 903b

E Pommern / Stettiner Haff- Preußen

[0]Dorsch
A:'Dorsch pocus bulcus dicitur in co. brit. est piscis scilicet dorsch l70bl
B: Gadus morhua L. (Kabeljau, Dorsch): --+ Kablaw
C'. pocus wd bulctts'. mehrfach.
D: MNoWs 1,553b - MNoHws 1,458 - CHvrnAUs - MEcKLWs 2,427 - ETYr4Ws 190b

E: ,,schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Lübeck - Preußen

:t Vgl.AdolfREMANE-VolkerSronCs-UlrichWpmcs,syslemalischeZoologie,5.bearb.uerw.Aufl
Stuttgart Jena Lübeck Ulm 1997, S. 572.
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[11] Flundere
A: Flundere U9'bl // Butteflundere f656f
B: Platichthys flesus L. (Flunder): Die Flunder (30-35 cm), die zur Familie der
Schollen gehört, lebt oft als schwarmfisch in kilstennahen Gewässern, auch im
Brackwasser. Gelegentlich wandern die Flundern vor dem Laichen die Flüsse hinauf.
- Die Flunder ist ein beliebter Speisefisch und in der Ostsee einer der plattfische mit
der höchsten Befischung.
C: ohne Iat. Interpretament
D: MNoHws 1,756-Mpc«r.Ws2,1025 - ErYMWs 276b
E: Pommern / Finkenwerder - Stettiner Haff - preußen

[12] Grundelink
A: Grundelink is en vischfundiculzs [85,']
B: Gobio gobio L. (Grundling): Dieser kleine (max. 20 cm) und relativ runde Fisch lebt
seinem Namen entsprechend auf dem Grunde und ernährt sich von am Boden lebenden
Kleintieren. Er kommt von der Forellen- bis in die Brackwasserregion hinein vor und
ist im gesamten Ostseebereich weit verbreitet. - Gründlinge gelten als schmackhafte
Speisefische, werden aufgrund ihrer Größe heutejedoch r* r"tt", beangelt.
C: al lgemein (fundu lus ; fu nd icu lus nur, Vocabularius Ex quo,f
D: MNown 2,157b - MNDHws 2,177 - cHvrRAus - Denr.mnr l63h - MEcKLwe3,317 -EryMwB 341,
E: Pommern / Finkenwerder - Lübeck - Rostock _ Stettiner Haff_ preußen

Ir3]Helet
A: Heket luceus f88'l
B: Esox lucius L. (Hecht): Der Hecht, ein Raubfisch von bis zu 1,5 Meter Länge, lebt
ausschließlich im Süßwasser, kommt aber bis in die Brackwasserregion hinein vor.
sein verbreitungsgebiet ist fast ganz Nord-, Mittel- und osteuroia. - Er ist ein
beliebter und geschätzter Speisefisch. Aufgrund seines grätenreichen Fleisches wird er
heutzutage jedoch kaum kommerziell genttzt, sondern gitt ats Delikatesse für Kenner.
In früheren zeiten war Hecht ein beliebtes Mahl der oberschicht3s.
C: mehrfach
D. Mr'lows 2,229b - Mr.roHwB 2,25g - cHyrRnus - Dnrmenr l66b - Mecxr_ws 3,333 _ ErYMwn 362"
E: ,,schweriner see" - pommem / Finkenwerder - Lübeck - Rostock - stettiner HaIi_ preußen

[4] Herink
A: Ghellen alse men den herink ghellet ebranciare euiscerare [go,b] l/ spiÜterink
ruburnus ruscupa [146-] // spit herinkspit spetum [146"b] tt srymneri* t.;Z;g;;;";
/e; h-eriyel precessor alrecum Ailec *icesignitum ltso;1 tt vorghengier Re.
StitmherinkpSlöl
B: clupea harengus L. (Hering): Der Hering (ca. 30 cm) tritt in riesigen schwärmen
auf und ist mit Netzen gut zu fangen. zumLaichen sucht der ostsäehering häufig

38 Vgl UlfDIru-vuER-FritzSclll"It»r,DieHanseunddieNahrungimsudlichenMitteleuropa,in:Günter
WTEGELMAT'IN - Ruth-E. Mounu-axN (Hrgg.), Nahrung und richkultur im Hanseraum,Münster NewYork 1996, S 267-302, hier S. 287.
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pflanzenbewachsene Buchten wie z. B. Bodden auf. - Der Hering spielte in der Nord-
und Ostseefischerei sowie im hansischen Handel eine wesentliche Rolle. Verarbeitet

wurde er auf unterschiedliche Art (vgl. Spikherink) und bis weit ins Landesinnere

vermarktet.
C-
D: MNoWs 2,249b - Mr{oHws 2,286 - CHYTRAUS - DAHNERT l83b - MBcrcl-WB 3,706 - ETYMWB 370b

E: ,,schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Stettiner Haff- Preußen

[15] Hornevisch
A'. Hornevßch ibis marina anger cerastinus" 192"1
B: Belone belone Pallas (Hornhecht): Der Hornhecht (ca. 50 cm, aber auch bis zu

einem Meter lang) hat eine auffiillig gestreckte Körperform und ein spitzes, lang vor-

stehendes Maul, bei dem der Unterkiefer noch weiter nach vorne ragt. Von oben

besehen kann er durchaus einem Storch ibis marina ähnelnao. Er ist ein reiner Salz-

wasserfisch, der sowohl im offenen Meer lebt als auch in Küstennähe laicht. Er

besiedelt mit wenigen Ausnahmen die gesamte Ostsee. - Sein Fleisch ist durchaus

wohlschmeckend, obwohl es aufgrund seiner grünlichen Gräten nicht überall geschätzt

wirdor.
C: nicht belegt
D: MNDHwB 2,358 - CHvrnlus - MEcKLWB 3,921

E ,,Schweriner See" - Pommern / Lubeck - Preußen

[6] Huse
A: Huse is en grot visch huso lopetus 193'bl
B: Huso huso L. (Hausen): Der Hausen (l-3 m, max. 9 m) ist ein anadromer Wander-

fischa2. Er kommt vor allem im Schwarzen, Kaspischen und Assowschen Meer sowie

in der Adria vor, steigt aber die Flußläufe weit herauf, vor allem die Donau, früher

sogar bis Passaua3. Im nächsten Umkreis von Stralsund war er wahrscheinlich nicht

heimisch. - Der Hausen ist ein sehr wichtiger Kaviarlieferant; sein Fleisch wird hin-

gegen heute nicht so geschätzt, galt allerdings früher neben Hering und Stockfisch als

Speise der ärmeren Bevölkerungaa.
C lopetus ,Vocabularius Theutonicus', ärso. mehrfach
D.MNoWs 2,338b- MNoHwn 2,395 (nur GlossareFCnvrxaus - Mrc«r-Ws 3,905 (Chyt) - EryMWs 361'

E:-

39

40

4t

42

4l

44

Von zweiter Hand nachgetragen. dnger cerastinas. - Vgl. hierzu Daurrae (wie Anm. 4) S. 85-89.

Vgl. Mrcnneuus (wie Anm. 27) Bd. 6, S. 280.

Vgl. Dieter Yocr, Knaurs Anglerbuch. Das Haus- und Handbuchfir Sportfischer, München Ztlrich

t9'76,5.222.

Die anadromen Wanderfische leben im Salzwasser der Meere, wandem zum laichen die Flußläufe hinauf
und legen ihre Brut im Stlßwasser ab. Die katadromen Wanderfische wandern aus den Fliissen zutn

laichen ins Meer.

Vgl. Wemer Leorces - Dieter Voot, Die Sü/Swasserfische Europas brs zum Ural und Kaspischen Meer.

Ern Besttmmungsbuch fi)r Sporl- und Berufsfischer, Bnlogen und Naturfreunde, 2. neubearb. Aufl.
Hamburg Berlin 1979.

DIRLMETER - Scurutor (wie Anm 38) S. 272.
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[17]Kabblaw, Kablaw
A: Kabblow [97'b] ll Kabtaw is en visch [97\ ll Warde alse x kablute vissches decas
capricorni marini 1196 l
B: Gadus morrhua L. (Kabeljau, Dorsch): Der Kabeljau oder Dorsch, ein lang-
gestreckter, stromlinienftirmiger Fisch von durchschnittlich 40-70 cm Länge, lebt in
den kühlen Meeren der Nordhalbkugel und ist ein reiner Meeresfisch. - Der äußerst
beliebte Speisefisch wurde, nachdem Kopf und Eingeweide entfernt waren, auf einem
Gestell in der sonne getrocknet und dadurch haltbar gemacht. Den so getrockneten
Fisch nannte man »Stockfisch<. Wie die dorschartigen Fische überhaupt spielte der
Kabeljau schon in der Versorgung der mittelalterlichen Gesellschaft eine bedeutende
Rolle.
C: ohne lat. Interpretament
D: MNoWn 2,414b - MHoHwB 2,499 - DAHNenr2l2b- MrcxLWs 4,2 - Eryr\aWs 415b
E: Pommem / Finkenwerder - Preußen

[18] Karpe
A: Karpe is en visch carpo carpa 197"b)
B: Cyprinus carpio L. (Karpfen): Der Karpfen (30-40 cm, max. 1,2 m), einer der heute
bekanntesten speisefische, stammt ursprtinglich aus dem Gebiet des schwarzen,
Assowschen und Kaspischen Meeres. Er wurde als ideale Fastenspeise erst mit der
Ausbreitung des christlichen Glaubens immer weiter nach Norden verbracht, wo er die
wichtigste Grundlage der im Mittelalter entstehenden Teichwirtschaften bildete. Im
Spätmittelalter durfte es auch im Umkreise Stralsunds Teichwirtschaften gegeben
haben, so daß der Karpfen als ein ,,heimischer" Fisch betrachtet werden kannas.
C' carpo: mehrfach, carpa: nicht belegl
D: MNoHws 2,523 - Csyrneus - MEcKLWB 4, 130 - Eryrr,rWs 428b
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff- preußen

[19] Krasse
A: Krasse is en visch gracius U02"1
B: Die überlieferte Wortgleichung wird in anderen Vokabularen für die Kresse bzw.
den Gründling (Gobio gobio L.) verwendet. Gegen eine Deutung von »Krasse< als
Gründling spricht vor allem, daß in den spätmittelalterlichen Vokabularen beide Fische
immer auseinandergehalten werden. Da zudem der Name im Mecklenburgisch-vor-
pommerschen nicht bezeugt ist, dürfte es sich eher um eine fiühe variante des
slavischen Lehnworts >Karausche< handeln.
carassius carassius L. (Karausche): Die Karausche (max. 50 cm) gehört zu den
Karpfenartigen und wird zuweilen auch als »Bauernkarpfen< bezeichnet. Es ist ein
vollbeschuppter Fisch mit einem gedrungenen und seitlich abgeplatteten Körper, der
hauptsächlich in gelbbraunen und grünlichen Bronzetönen geftirbt ist. Karauschen
gehören zu den widerstandsftihigsten Fischen und können demzufolge in allen Binnen-

qs Zür Problematik der Verbreitung der Karpfenteichwirtschaft im norddeutschen Raum vgl. Dirk
HrrNmcn, Untersuchungen an mittelalterlichen Fischresten aus Schleswig. Ausgrabungen Schiid l97l-
1975 (Ausgrabungen in Schleswig, Berichte und Studien,6), Neumünster 1997, S. lg6f.
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gewässern Europas, auch in jenen mit niedrigem Sauerstoffgehalt leben. - Groß-
wtichsige Karauschen sind beliebte Speisefische.
C: mehrfach
D. Mndwb 2,559b - MNDHwB 2,663 - Cuvrneus - MEcKLWB 4,663: Kreßz I 4,719: Kruutsch - EryvWs
486" (Ituesse)

E: Finkenwerder - Lübeck - Rostock - Stettiner Haff- Preußen

[20] Kulebars
A: Kulebars capatenus U04 ) /l Sture i. kulebars turonillus U52'1 // Vitte alse de
scharpen graden vp deme kulebarse efte anderem vissche pinna piscium pinnaculum
piscium [70'b]
B: Gymnocephalus cernua L. (Kaulbarsch): Der Kaulbarsch (10-15 cm Länge), ein
Fisch mit dornigen Rückenflossen und unregelmäßiger mit schwarzen Punkten durch-
setäer Färbung lebt am häufigsten im Brackwasser und kommt in großer Zahl auch in
den Hafß der Ostsee vor. - Nur die großwüchsigen Kaulbarsche werden filetiert oder
als Suppenfi sche verzehrta6.
C: mehrfach (aber nur nit kule)
D: MNoHwn 2,700 - Cnyrnaus - DATTNERT 26lh - MscrLWs 4,747 - EtymWb 434b: s. v. Kaulquappe
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Ltlbeck - Rostock - Stettiner Haff - Preußen

[21] Lampreyde
A: Lampreyde lampreda qui piscis in iuuentute dicitur nonoculus in senectute
lampreda Et est piscis ad similitudinem angwille [04*]
B: In der heutigen Terminologie meint das »Neunauge< eine Familie, die mehrere Arten
umfaßt: Petromyzon marinus L., Lampreta fluviatilis L., Lampreta planeri Bloch
(Meerneunauge [50-80 cm], Flußneunauge [30-35 cm], Bachneunauge [max. lTcm]).
Das Neunauge gehört zum Stamm der Kieferlosen und der Klasse der Rundmäuler, es

ist somit kein Fisch im eigentlichen Sinne, es wird jedoch selbst fischereirechtlich so
behandelt. Rein äußerlich ähnelt dieses Tier dem Aal. Aufjeder Kopfseite sind neben
der Augen- und Nasenöffrrung noch sieben Kiemenöftrungen sichtbar, daher der Name
>Neunauge<. Die beiden in der Ostsee vorkommenden Arten, Meerneunauge und Fluß-
neunauge, laichen im Stlßwasser, d. h. sie wandern nach der Phase des ,,Fettfressens"
die Flußläufe herauf wo sie von den Fischern mit der Hand oder mit Netzen erbeutet
werden können. Das Bachneunauge hingegen ist ein stationärer Süßwasserfisch, der
aber im gesamten Ostseebereich verbreitet ist. - Der fettreiche Fisch gilt nach verschie-
denen Verarbeitungsformen als Delikatesse.
C: mehrfach
D. MNDWB 2,616'- MNoHwB 2,728 - CHYTRAUS - MECKLWB 4,817 (Chyt)
E ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff - Preußen

l22l Las
A,: Las is en visch esox 1104"'l l/ Snepel is en visch alse en klene las cerax fl44"f
B: Salmo salar L. (Lachs): Der Lachs, der eine Größe von gut einem Meter erreichen

ao Vgl. MULLER (wie Anm. 14) S. 218f.
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kann und dann an die zwanzig Kilo schwer wird, kommt in großen Mengen im Meer
vor und wandert als anadromer Fisch zur Laichzeit die Flüsse hinauf bis weit ins
Binnenland. - Der Lachs ist ein äußerst beliebter Speisefrsch und wird mit Vorliebe bei
seinem Außtieg in die Fli.Isse gefangen, da er hier mit den entsprechenden Fettreserven
ausgestattet ist.
C: allgemein
D: MNoWs 2,630' - MNoHws 2,747 - CuyrxÄus - DATTNERT 268. - MrcrlWs 4,847 - ErvlaWs 49g,
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Lübeck - Rostock - Stettiner Haff- preußen

[23] Makrele, Mackrele
A: Makrele macreta I l0*] l/ Mackrele,'d Il l0-]
B: scomber scombrus L. (Makrele): Die Makrele (40-60 cm) hat eine grünblaue und
rötliche Färbung. Die Atlantische Makrele kommt in der gesamten ost- und Nordsee
sowie im Atlantik und sogar im Mittelmeer vor. - Sie gilt als wichtiger Wirtschafts-
fisch, da sie nach den verschiedensten Zubereitungsformen eine Delikatesse ist.
C: nicht belegt
D: MNoHwa 2,889 - Cnyrneus - MEcKLWB 4,1080 - ErvvWa 534b
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Preußen

[24]Murene
A: Murene is klene visch murena llllof
B: Die überlieferte Worlgleichungmurena murene wird in anderen Vokabularen für
die aalähnliche Muräne (Muraena helena L.), die vor allem in südlichen Gewässern wie
dem Mittelmeer vorkommt, verwendetaT. Dieser äußerst bissige Fisch, der in der Nord-
und ostsee nicht heimisch ist, erreicht eine Länge von bis zu 1,3 Meter und kommt
wegen der Erläuterung is klene visch nicht in Frage. Mit murene ist vielmehr das
slavische Lehnwort rMaräne< gemeint, das auch als >Muräne< begegnet. Die oft belegte
wortgleichung ist also im ,stralsunder vokabular' auf einen anderen Fisch bezogin
worden.
coregonus lavaretus L. (Große Maräne): Die Große Maräne (15 bis max. 55 cm) ist im
gesamten Ostseegebiet verbreitet und lebt dort sowohl als anadromer Wanderfisch im
Meer als auch als stationärer Süßwasserfisch in den Seen. Da ihr Fleisch als Deli-
katesse gilt, ist sie von großer fischereiwirtschaftlicher Bedeutung.
C: mehrfach (aber als ,lamprete')
D: DenNrnr 3l6b - CsyrRAus - MECKLWB 4,1 106
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Rostock - Preußen

[35] Mureneke
A: Mureneke jd. <Murene is klene visch murena) murenula Ul6-l // Mureneken is
smide na den mureneken gemaket murenula 1116^)
B: coregonus albula L. (Kleine Maräne): Bei der Kleinen Maräne (bis zu 20 cm)
handelt es sich um eine verwandte Art der Großen Maräne. Dieser dem Hering ähn-

tt Ygl. Ch. HunreulÖnoe1', Fisch, -fung, -handel, in Lexikon des Mittelalrers, 8d.4, München Zürich I 9g4,
Sp. 493f.
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liche Fisch bewohnt ausschließlich die Binnenseen und Zuflüsse im gesamten Ostsee-
gebiet. - Die Kleine Martine ist heutzutage noch ein wichtiger Wirtschaftsfisch. Ihre
frilhere Wertschätzung läßt sich daran erkennen, daß dieser Fisch in Frankreich, Süd-
deutschland und Südrußland,,eingebürgert" wurdeas.
C: mehrfach
D:-
E. ,,Schweriner See" - Pommern / Rostock - Preußen

[26] Neghenoghen
A: Neghenoghen is en visch nonoculus fllT"bl
B: --+ Lampreyde
C: allgemein
D MNDWB 3,170'-MNDHwe2,1083-CHr"rnÄus-DenNrnr326"-MEcKLWB 5,25-ETyMWB 587"
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff - Preußen

[2TlQuappe
A: Quappe is en visch allota fl276l
B: Lota lota L. (Quappe): Die Quappe (30-60 cm) ist der einzige Süßwasserfisch in der
Familie der Dorsche. Sie bewohnt vorzugsweise klare Gewässer der Forellen- und
Barbenregion, kommt aber auch im Brackwasser der Flußmündungen vor. Die Quappe
ist im gesamten Ostseegebiet verbreitet. - Der beliebte Speisefisch ist aufgrund seiner
nachtaktiven und scheuen Lebensweise heute hauptsächlich für Sportfischer interessant
und daher fischereiwirtschaftlich nicht von großer Bedeutung.
C: allgemein
D: MNoWa 3,396" - DAHNERT 366' - MEcKr-Ws 5,683 - ETYMWB 659"
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff- Preußen

[28] Rape
A'. Rape is eyn visch alse eyn zandad den men venk bi der swine rap... ll28'bl
B: Aspius aspius L. (Rapfen): Der Rapfen (50-70 cm) ist der einzige ausgewiesene
Raubfisch in der Familie der Cypriniden. Der Vergleich mit dem Zander (is eyn visch
alse eyn zandad den men venk bi der swine) erklärt sich also durch das räuberische
Wesen beider Fische. Der Rapfen bevorzugt die schon etwas sauerstoffreichere und
saubere Barbenregion, ist aber auch häufig im Brackwasser anzutreffen und lebt in den
Haffs der Ostsee. - In der Sportfischerei ist er sehr beliebt, sein Fleisch ist jedoch nur
von mittlerer Qualität.
C nicht belegt
D: MNoWs 3,42Ib - DAnNEnr3T3b - Mecrr-Wn 5,783 - ErvvWn 667'
E: Pommem / Finkenwerder - Ltlbeck - Rostock - Stettiner Haff- Preußen

[29]Roche
A: Roche is en visch ericia fl3l'bf
B: Raja batis L. (Rochen): In der heutigen Terminologie meint »Rochen< eine Fisch-
familie. Die Größe ihrer Vertreter variiert von 50 cm bis zu 1,6 m. In der Ostsee

48 Vgl. CnnsrnereR - RoMrc (wie Anm. I 5) S. l85f
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vertreten sind die Arten des Sternrochens (Raja radiata Donnovan), des Nagelrochens
(Raja clavata L.) und des Glattrochens (Raja batis L.). - Der Rochen hat fischerei-
wirtschaftliche Bedeutung; im Mittelalter wurde er auch als getrockneter Fisch
gehandelt.
C: nicht belegt
D: MNDWB 3,493b - Cuyrneus - MEcKLWB 5,950 - Ervrr,rWa 689b

E ,,Schweriner See" / Finkenwerder

[30]Rodoghe
A: Rodoghe is envisch rubecula [31'b] // Roddoghe id. [ßlb]
B 1: Rutilus rutilus L. (Rotauge, Plötze): Das Rotauge (max. 44 cm lang) ist einer der
bekanntesten und am weitesten verbreiteten Fische Europas. Als typischer Vertreter der
Weißfischfamilie bevorzugt es stehende und langsam fließende Gewässer, kommt aber
auch in großen Mengen im Brackwasser der Flußmtindungen und sogar als anadromer
Wanderfisch vor. - Rotaugen stellen an manchen Orten noch heute einen wichtigen
Faktor der Binnenfischerei darae.

82: Sbardinius erythrophthalmus L. (Rotfeder): Die Rotfeder (15-30, max. 45 cm) wird
sehr häufig mit der nah verwandten Art der Rotaugen verwechselt. Beide Arten lassen
sich oft erst auf den zweiten Blick unterscheiden, und zwar daran, daß die Rotfeder
eine deutlich hinter den Bauchflossen stehende Rückenflosse, eine scharf gekielte
Bauchpartie vor der Afterflosse sowie eine steil nach oben gerichtete Maulspalte
besitzt und ihr teilweise das Rot im Auge fehltso. - Rotfedern sind schmackhafter als
Rotaugen, ihr Fleisch ist aber ebenso grätenreich.
C: allgemein
D: MuoWn 3,497b - CHyrneus - MEcKLWB 5,955
EllE2: Finkenwerder - Lübeck - Rostock - Stettiner Haff- Preußen

[3llSalme
A: Salme en brassem salmo 1735'bf
B: Das Wort »salm< wird heute ausschließlich für den Lachs (Salmo salar L.) ver-
wendet. Im Vokabular weist das Synonym brassem aber auf die Bedeutung 'Brasse'.
Abramis brama L. (Blei, Brasse, Brachse): --+ Brassem
C: allgemein, aber in verschiedenen Bedeutungen 'Salm', 'Stör', 'Brasse'
D: MNoWs 4,16b (mnd. /as) - MroHwn 3,16: 'Iachs'- DnnNenr3g6': '[achs'- EryMWe 70lb: 'Lachs'
E. Pommern (ohne Bedeutungsangabe)

[32] Sandat, zandlad
A: Sindat is envisch [135'b] ll Rape is eynvisch alse eyn zandad den menvenk bi der
swine rap... [128'b]
B: Stizostedion lucioperca L. (Zander): Der Zander (50 cm, max. 1,3 m) ist ein naher
Verwandter des Barsches. Aufgrund seiner sehr gestreckten Form und des großen
Maules wird er häufig als »Hechtbarsch< bezeichnet. Auch bei diesem Fisch handelt es

re Vgl. Murrrn (wie Anm. 14) S. l58ff.
so Vgl. Gpnsrrrarren - Rourc (wie Anm l5) S. 204
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sich um einen im Süßwasser lebenden Raubfisch, der die trüben Gewtisser vorzieht und
zugleich im Brackwasser der ostsee sowie in deren Hafß zu finden ist. - Der zander
ist ein sehr begehrter und geschätzter Speisefisch.
C: ohne lat. Interpretament
D: MruoWn 4,23" - MNnHwe 3,24 - DnHNsnr 560b - Mscxr_Ws 5, I l8l - Eryr,.rWs 903"
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff - preußen

[33] Seghe
A: Seghe is en visch capra marina [40"b]
B: Pelecus cultratus L. (ziege): Die ziege (25-35 cm) ist aufgrund ihrer bauchigen
Form mit keinem anderen Familienmitglied der cypriniden zu verwechseln. Der
Schwarmfisch kommt in Flußunterläufen und großen Seen des östlichen Ostseebereichs
vor, aber auch in der ostsee. Ansonsten begegnet die ziege noch an den Küsten des
Schwarzen und Kaspischen Meeres sowie am Aralsee. In Mittel- und Westeuropa ist
dieser Fisch nicht heimisch. - Als Speisefisch ist die Ziege wegen ihres Grätenreich-
tums wenig geschätzt.
C: nicht belegt
D: -
E: Pommern / Preußen

[34] Sehase
A: Sehuse is envisch lepus marinus [41"]
B: Cyclopterus lumpus L. (Seehase): Der Seehase (ca. 40 cm lang und von kugeliger
Gestalt) hat einen mit drei Reihen Knochenwarzen iberzogenen Körper, der bei den
Männchen zur Laichzeit eine rötliche Färbung annehmen kann. Er ist in Nord- und
ostsee verbreitet. - Geschätzt wird er hauptsächlich wegen seines Rogens, aus dem mit
Hilfe von salzlake und anderen Zusatzstoffen,,Deutscher Kaviar" gewonnen wird.
C: nicht belegt
D: MN»Hws 3,186 - Mrc«LWe 6,237
E: ,,Schweriner See" / Finkenwerder - Lübeck - Preußen

[3s] Sligh
A: Sligh tenca ll43'b)
B: Tinca tinca L. (schleie): Die Schleie (20-30 cm) hat eine aufliillig dunkle olivgrüne
Färbung. sie bewohnt vorwiegend sauerstoffarme und schlammige Gewässer, kommt
aber fast im gesamten ostseebereich auch im Brackwasser vor. - Schleien sind
aufgrund ihrer Fleischqualität heute eine gem verzehrte Delikatesse, in früherer Zeit
jedoch wurden sie nicht hoch geschätzt und galten als Speise armer Leutesr.
C: ,Brevilogus'
D: MNows 4,236' - MNDHWB 3,269 - cHvrneus - DanNenr 430' - MecrLwe 6,350 - Ervr.aws 726.
E: Pommern / Finkenwerder - Lübeck - Rostock - Steniner Haff- preußen

[36] Smerle
A: Smerle is en klene leckerich visch squilla swatis fl44 f

sr Vgl. HETNRTcH (wie Anm. 45) S. 73.
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B: Noemacheilus barbatulus L. (Schmerle): Die Schmerle (bis 16 cm, relativ rund), die
eine stark zurückgebildete Beschuppung hat und bis weit nach Asien hinein verbreitet
ist, kommt fast im gesamten Ostseeraum vor und besiedelt hier sogar die Haffs. - Der
Hinweis auf den guten Geschmack im Vokabular (is en klene leckerich vrsclu) steht im
Widerspruch zur hauptsächlichen modernen Verwendung als Angelköder oder Beute-
tier ftir Forellen etc. Andernorts findet man noch heute an der Schmerle mehr Ge-
schmack.
C: svatn'.,Vocabularius Ex quo', squilla: nichtbelegl
D: MNDWB (4,262b: nur'Goldammer') - MNpHws 3,296 - CHvTRAUs - DenNrnr 433b - MncrlWn 6,399
E: Pommern / Rostock - Preußen

[37] Snepel
A: Snepel is en visch alse en klene las cerm ll44'bl
B: Coregonus oxyrhynchus L. (Schnäpel): Der Schnäpel (bis 50 cm), dessen Nord-
seevariante zum Laichen weit die Elbe und den Rhein heraufzog, kommt auch im Oder-
Warthe-Gebiet und Umgebung vor. Oft wird der Schnäpel auch >Edelmaräne< genannt.
Heute kann nicht mehr geklärt werden, ob sämtliche Arten der Familie der Maränen
früher unterschieden wurden oder ob es sich bei snepel um ein Synonym für die Große
Maräne und die Kleine Maräne handelt. - Der Schnäpel gilt gebraten und geräuchert
als Delikatesse.
C: nicht belegt
D: MNpWn 4,273" - MNoHwB 3,305 - DArrNenr43S'
E Pommern / Finkenwerder - L{tbeck - Stettiner Haff

[38]Stekelink
A: Stekelink is en visch aporus [4S'b] ll Stenbiter is en visscheken minre wen en
stekelink |49'^l
B: Gasterosteus aculeatus L., Pungitis pungitis L., Spinachia spinachia L. (dreista-
cheliger Stichling, kleiner Stichling, Seestichling): Der dreistachelige Stichling (nur 4-8
cm) kommt sowohl im Salzwasser der küstennahen Bereiche Europas wie auch im
Süßwasser der gemäßigten Breiten vor. Zudem werden der kleinere Verwandte (4-6
cm) des dreistacheligen Stichlings, der Kleine Stichling (Pungitis pungitis L.) und der
Seestichling (Spinachia spinachia L.), der eine Größe von bis zu 20 cm erreichen kann,
nochmals unterschieden, da diese Stichlingsarten sieben bis neun Stacheln auf dem
Rücken tragen, in ihrer Form etwas variieren und auch in der Färbung nicht so prächtig
sind. - Der Stichling hat keine fischereiwirtschaftliche Bedeutung. Wo er massenhaft
auftritt, wird er zur Tranherstellung verwendet.
C: mehrfach
D: Mr{oWe 4,379'- MNDHWB 3,448 - CHyrReus - DRr+ronr 460" - MscxLWs 6,744 -ErvwWs 795,
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Lübeck - Rostock - Stettiner Haff - Preußen

[39] Stenbiter
A: Stenbiter is en visscheken minre wen en stekelink U49"1
B: Aufgrund der Erläuterung im Vokabular ist der Fisch eindeutig als Cobitis taenia L.
zu identifizieren, da der auch »Steinbeißer< genannte Seewolf (Anarrchichas lupus L.)
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eine Länge von 50 bis 80 cms2 erreicht; zudem ist er in der ostsee recht selten.
cobitis taenia L. (steinbeißer): Der Steinbeißer (max. l3 cm) ist ein langgestreckter
Fisch mit aufftilliger Zeichnung und mit Barteln. Er lebt sehr verborgen am Grunde
klarer Gewässer, saugt sich dort an Steinen fest (daher wohl der Name) und ist nur
nachtaktiv; am Tage vergräbt er sich im Sand. Mit Ausnahme Nordskandinaviens ist
der steinbeißer im gesamten ostseegebiet verbreitet. - wegen seiner geringen Größe
spielt der Steinbeißer als Speisefisch keine Rolle.
C ohne lat. Interpretament
D: MNoWs 4,386' - MNDHwn 3,462 - CHvrn^us - DATTNERT 459, - Mscxr-Ws 6,810 - EryNaWs 792,
E. Pommem / Rostock - Preußen

[40] Stenbut
A'. Stenbut is en visch 1749"1
B: Psetta maxima L. (steinbutt): Der steinbutt (in der ostsee max. 50 cm), der wie alle
Plattfische am Boden lebt und für diesen Lebensraum optimal getarnt ist, kommt fast
an allen Küsten Europas vor. - Er gilt als wichtiger und wohlschmeckender Speise-
fisch.
C: ohne lat Interpretament
D: MN»Hws 3,463 - Dnuurnr459" - MEcKLWB 6,812
E: Pommern / Rostock - Preußen

[4llStymherink
A: stymherink i. vbrgenger des heringes precessor allecum Allec crucesignatum
U50 ) // Vorghenger Re. Stjmhering [181ö]
B: Alosa fallax Lacepede (Finte): Die Finte (ca. 35 cm, max. 50) hat eine aufftillige,
gepunktete Zeichnung an beiden Seiten. Die Finte ist ein Schwarmfisch und tritt
durchaus zusammen mit anderen Heringsartigen auf. sie lebt hauptsächlich im
Salzwasser, ist ein typischer Ostseefisch und steigt zum Laichen die Flüsse aufivärts. -
Das Fleisch der Finte ist trocken und fettarm; heutzutage hat die Finte aufgrund ihrer
geringen Population keine Bedeutung mehr.
C: precessor allecum und allec crucesignalum: nicht belegt
D:-
E: Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff- Preußen

[42] Stint
A: Stint gubizs [50"]
B: Osmerus eperlanus L. (Stint): Der Stint (10 bis max. 30 cm) ist ein forellenähnlicher
Fisch, der die Ktistenbereiche der nördlichen Halbkugel besiedelt. Stinte leben vor-
nehmlich im Brackwasser der Flußmündungen und laichen im süßwasser der
Flußläufe. sie bevölkern somit die gesamte ostseeküste. In polen und Rußland
kommen auch Binnenstinte vor, die in den süßwasserseen leben. - Der stint wird
häufig als Brat- oder Backfisch verwertet, auch wenn sein starker, gurkenartiger

sz Vgl Murmn (wie Anm. 14) S. 249f
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Geruch wenig geschätzt wird53. Heute dienen die Stinte hauptsächlich zur Herstellung

von Tierfutter und Düngemitteln sowie zur Tranherstellung.
C: allgemein
D. MNDWB 4,404b - MNoHwe 3,491 - DenNrnr462h - Mecrr-Ws 6,875 - ETYMWB 797"

E: ,,schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff- Preußen

[43] Stor
A'. Stor sturio sturigo rumbus [ 50'b]
B: Acipenser sturio L. (Stör): Der Stör (bis zu sechs Meter und bis zu einem Gewicht
von 1000 Kilogramm) war fri.lher in der Ostsee ein verbreiteter Fisch, bevor er durch
Gewässerverunreinigung, Überfischung und auch wasserbauliche Maßnahmen in West-
und Mitteleuropa fast gänzlich ausgerottet wurdesa. - Sein Fleisch wird als wohl-
schmeckend bezeichnet und lieber als das des Hausens verwertet. Wie der Hausen ist
der Stör ein wichtiger Kaviarlieferant.
Ci sturi(g)o: mehrfach, rumbus: allgemein
D: MNoWs 4,414b - MNDHws 3,505 - CHvrnnus - Desxenr 463h - MrcrrWs 6,908 - ErvvWs 798b

E: Pommern / Finkenwerder - Stettiner Haff - Preußen

[44] Sture
A: Sture i. kulebars turonillus fl52"f
B:'-+ Kulebars
C: allgemein, aber turonilla und in Bedeutungen 'Grtlndling', 'Stichling'
D: MNDHwB 3,573 - MpcrlWg 6,1036
E: (Pommern) / Finkenwerder - Ltlbeck - Rostock - Stettiner Haff - Preußen

[45]Swope
A'. Swope is envisch [155*]
B: Abramis ballerus L. (Zope, Schwuppe): Die der Brasse sehr ähnliche Zope (max. 30
cm) ist hauptsächlich im südlichen Ostseebereich vertreten und bevölkert hier die
Unterläufe und Mündungsgebiete der Flüsse. - Für die Ernährung dürfte die Zope auch
in fräherer Zeitkeine große Rolle gespielt haben, da ihr Fleisch extrem grätenreich ist.
C: ohne lat Interpretament
D: DAHNERT4Sl'- MECKLWB 6,1251
E: Pommern / Preußen

[46]Tobias
A: Tobyas kort is envischll\T'b)
B: Ammodytes tobianus L. (Kleiner Sandaal): Der Tobiasfisch (ca. l5-20 cm) lebt in
Schwärmen in der Ost- und Nordsee. Meist ist er nahe der Wasseroberfläche zu
beobachten; er gräbt sich bei Unwetter und Sturm mit seinem vorstehenden Unterkiefer
schnell in den lockeren Sand des Meeresbodens ein. - Die Tobiasfische stellen einen
wichtigen Faktor in der Ernährung von Kabeljau, Wittling, Scholle, Flunder, Steinbutt

s3 Vgl. GensrurrrR - RoMrc (wie Anm. l5) S. 196

s+ Vgl. Mut-len (wie Anm. 14) S. 123f. Gegensätzliche Aussagen zur Verbreitung des Störs in der Ostsee
aufgrund fehlender Fltisse zum Laichaufstieg macht HETNRTCH (wie Anm. 45) S. 34ff.
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etc. sowie von Seevögeln dar und werden aus diesem Grunde auch als Angelköder
bevorzugt. Als Speisefisch spielen sie heute keine Rolle; sie werden höchstens zu
Fischmehl verarbeitet.
C: ohne lat. Interpretament
D: MNoWg 4,554b 1: lrorr"ursch nach GessNen) - DnnNenr 4g7b - MEcKLWB 7,1g9
E: ,,Schweriner See" - Pommern / Ltibeck - preußen

[47] Wils
A: llils is en visch mullus uel mullis [202 ] - wils is eyn visch ostrum uel ostreum
[202',b]
B: Silurus glanis L. (wels): Der wels (bis zu max. 3 Metern und 150 kg) ist ein
gestreckter und schuppenloser Fisch, der durch seine Größe und vor allem durch sein
breites mit sechs langen Barteln besetztes Maul auffiillt. Welse sind Raubfische und
können unter der Nutzfischpopulation großen Schaden anrichten. Dieser Süßwasser-
fisch ist fast im gesamten Ostseebereich heimisch und geht teilweise bis in die
Brackwasserregion der Flüsse. - sein Fleisch, besonders das junger welse, ist sehr
begehrt, da es äußerst wohlschmeckend und grätenarm ist.
C: mullus und mullus: mehrfach nur lateinisch, ostreum mehrfach in anderer Bedeutung, ostrumi mehrfach,
aber volkssprachig nur Greifswalder,Brevilogi'
D: MHoWs 5,72|b- Cuvrneus - MECKLWB 7,1384 - EryvWn gg4b

E: Pommern / Rostock - Steftiner Haff- Preußen

[48] Witik
A: llitik is en visch aculea [203ö]
B: Alburnus alburnus L. (ukelei, Laube): Die Ukelei (r2-r5 cm) findet sich in sämt-
lichen Fließgewässern und Seen des Ostseeraumes und hier sogar im Brackwasser der
Flußmündungen. Teilweise ist sie im freien wasser der ostsee zu finden. - Als
Speisefisch hat die ukelei kaum Bedeutung, dazu ist sie viel zu klein, obwohl ihr
Fleisch zart und wohlschmeckend ist. Aus ihren Schuppen wurde früher künstliches
Perlmutt hergestellt.
C: Greifswalder,Brevilogi'
D. MNDWB 5,750'- Mecrr-Wn 7,1458
E: ,,Schweriner See" - (Pommem) / Finkenwerder - Rostock - Stettiner Haff - preußen

[49] Witlink
A: llitlink id. <Witik is en visch aculea> [203ö]
B: Merlangus merlangus L. (wittling): Der wittlin g (20-30 cm) ist ein kleiner ver-
treter aus der Familie der Dorsche. Er lebt in Kilstennähe und dringt gelegentlich in das
Brackwasser der Flußmi.indungen ein. - Heutzutage hat der wittling eine große wirt-
schaftliche Bedeutung und gilt in Frankreich und England - anders als in Deutschland
- als beliebter Speisefischss. Er ist wohl im Mittelalter wie die anderen Dorschartigen
zu Stockfisch verarbeitet worden.

5s Vgl. Hans-Joachim Meatonnn, Die Dorschfische,in' Grzimel<s Trcrleben Enzyklopcide des Trcrrerchs,
8d.4, Ftsche 1,Zürich 1975,5.428445, hier S 441.
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C: ohne lat. Interpretament
D: MNpWs 5,751" - MscrlWa 7,1472
E: Finkenwerder - Preußen

[50]Wollekuse
A'. ll/ollekuse is en visch turtur 12046l
Bl:cottus gobio L. (westgroppe) oder cottus poecilopus Heckel (ostgroppe): Die

Groppe (ca. l5 cm lang), hat einen breiten Kopf, der vor einem schuppenlosen, sich

nach hinten verjüngenden und mit Stacheln besetzten Körper sitd. Groppen leben

vorzugsweise in flachen, schnell fließenden Bächen, aber auch in tiefen Seen; sie sind

teilweise auch im Brackwasser der Flußmündungen zu findens6. Sie besiedeln den

gesamten Ostseeraum und treten hier in zwei verschiedenen Arten auf: als Westgroppe

und Ostgroppe. - Groppenfleisch ist aufgrund seines guten Geschmacks beliebt; der

Fisch selber wurde von den Fischem früher als Laichräuber ungern gesehen.

82: Myoxocephalus scorpius L. (Seeskorpion): Der Seeskorpion (20-25 cm), ein Salz-

wasserfisch aus der Familie der Groppen, gibt durch Muskelvibrationen bei der Ent-

nahme aus dem Wasser Geräusche wie ein Knurrhahn von sich und wird ftilschlicher-

weise auch häufig so genanntsT. Der Seeskorpion ist in der gesamten Ostsee vertreten

und heutzutage der häufigste Vertreter der Familie der Groppen. - Sein Fleisch läßt

sich essen, nachdem die Haut abgezogen ist.

83: Trigla gurnadus L. (Grauer Knurrhahn): Die Familie der Knurrhähne gehört wie

die Familie der Groppen zu den panzerwangenähnlichen Barschartigen. Der Knunhahn
(20-30 cm), der sich von kleinen Krebstieren und Kleinfischen ernährt, ist ein reiner

Salzwasserfisch. Mit seiner zweigeteilten Schwimmblase kann er knurrende Geräusche

erzeugen. - Der Graue Knurrhahn ist ein wohlschmeckender Speisefisch.
C: mehrfach nur lateinisch5t

D: MNnWs 5,763' - D,+rNpRr 556" - MEcKtWs 7,1499
El. ,,Schweriner See" - Pommern / Preußen

E2: Preußen
E3 ,,Schweriner See" - Pommern / Finkenwerder - Ltlbeck

2. Zur Authentizität des Fischwortschatzes

Die Verfasser spätmittelalterlicher Wörterbilcher haben nicht nur auf eigene Wort-
schatzsammlungen zurtickgegriffen, sondern auch Material aus vorhandenen Wörter-
büchern verwendet. Über diese Entlehnungen sind zahlreiche Wörter aufgenommen

worden, die als nicht authentisch gelten müssen: Sie sind in dem Gebiet, aus dem der

57

58

Vgl. Paul KÄHsBAUER, Panzerwangen, Flughrihne und FlügelrofiJische,in' Grzimel<s Tierleben,Bd 5,

Fische 2 / Lurche,ZrJrich 1976, S. 50-71, hier S. 57f.

Ygl. Grzimeks Trerleben (wie Anm. 56) S. 58 und Mut len (wie Anm. 14)5.274.

Unter dem l*mma Ispergus ist >Wollekuse< im ,Vocabularius Ex quo' bei den niederdeutschen Text-
zeugen der Redaktion S und in der Reda.ktion P bezeugt (vgl. ,I/ocabularius Ex quo' lwie Anm. 181 Bd.
3, S. 1387: 1.lt.l746). Ob damit der gleiche Fisch wie im ,Stralsunder Vokabular' gemeint ist, erscheint
aber zumindest fraglich; denn in der Inkunabel-Version des ,Vocabularius Ex quo' sowie in der Lribecker
Fassung der ,Vocabulajuvenibus multum necessaria' wird die lateinische Vokabel dem Stör zugeordnet.
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Verfasser stammt und ftir das er das Wörterbuch geschrieben hat, nicht gebräuchlich
oder bestenfalls bekannt. Unter den deutsch-lateinischen spätmittelalterlichen Wörter-
biichern gehört das ,stralsunder vokabular' zu denjenigen, deren volkssprachiger
wortschatz in seiner Zusammensetzung nur in geringem Maße durch die von lexiko-
graphischen vorlagen vorgegebene Auswahl bestimmt istie. Dies bedeutet, daß weir
gehend authentisch mecklenburgisch-vorpommersches Wortgut in das Vokabular ein-
geflossen ist und nicht solches aus andersmundartlichen Vorlagen, das in Mecklenburg-
Vorpommem allenfalls bekannt, aber nie gebräuchlich gewesen ist. Im folgenden wiid
die Authentizität des überlieferten Fischwortschatzes in lexikographischär, wortgeo-
graphischer und tiergeographischer Hinsicht überprüft .

2.1. Die ,lexikalische Tradition,

Als authentisch (dem aktiven Wortschatz des Schreibers angehörig) dürfen die Aus-
drücke gelten, die nicht aus einer lexikographischen vorlag" 

"nit"h1t 
sind. Zwei

Merkmale des Artikels eignen sich als Indikatoren ftir nicht-entlehnte Ausdrücke:
erstens das Vorhandensein des Ausdrucks in einer (nicht entlehnten) Bedeutungser-
klärung und zweitens das Nichtbelegtsein der lateinischen Entsprechung in spatmittel-
alterlichen Vokabularen bzw. deren gänzliches Fehlen.

2. l. 1. Indikator: Bedeutungserklärung

In ausführlicheren Bedeutungserklärungen kommen folgende Fischnamen vor:
brassem, herink, kablaw, kulebars,las, mureneken, sandat urrrd, stekelink. Diese wöfier
sind als authentisch anzusehen, da sie dem aktiven Wortschatz des Verfassers ent-
stammen.

2. I .2. lndikator: I atein isches Interpretamen t

Kommt das lateinische Interpretament in einer repräsentativen Auswahl möglicher
Quellen vor, so ist die Entlehnung des dazugehörigen volkssprachigen wortes aus
einer (womöglich andersmundartlichen) Vorlage zumindest nicht äuszuschließen.
Anders verhält es sich mit Interpretamenten, die dort nicht vorkommen. Sie erweisen
das dazugehörige volkssprachige wort als von einer vorlage unabhängig und damit als
dem aktiven Woftschatz des Verfassers zugehörig. Entsprechend"r gilt nir Ausdrücke,
bei denen ein lateinisches Interpretament fehlt. - von den 49 als Lemma vorhandenen
Fischnamen haben 21, also mehr als zwei Fünftel, ein nicht belegtes lateinisches
Interpretament.
l. Neun Fischnamen haben lateinische vokabeln, die in den eingesehenen vokabu-

Iaren nicht belegt sind: alquappe, hornevisch, makrere, rape, riche, seghe, sehase,

so vgl. Robert Dnupte, Zrzr Herlanfl des vollcsprachigen llortguts in den deutschJateinrschen vokabula-
ren des Spötmdtelalters, in. Franco-stuonrca. Munsirsche Sidien zur niederltindischen und niederdeut
schen Philologre. Jan Goossens zum 60. Geburtstag, Neum{inster 1990, S. 2948 sowie Dpns., Forzral
aufldllige lareinische Interpretamenre im ,slrarsuntrer vokaburar',Ndw 30 (rggo) 19-32.
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snepel, stymherink. - Nicht belegt sind außer fünf Fischnamen mit lateinischen

Mehrwort-Lexemen (>Aalquappe«, »Hornhecht<, >Seehase<, >Stümhering«, >Ziege<)

auch vier mit Einwort-Lexemen (>Makrele«, >Rapfen<, »Rochen<, »Schnäpel<).

rHornhecht<, >seehase< und >Ziege< scheinen aber Glossierungen zu besitzen, die in

der zeitgenössischen Lexikographie durchaus üblich waren: Die Bildeweise ,§ame
eines Landtieres + marinus/a/um : Name eines Wassertieres" wird bereits im

,Liber ordinis rerum' (um 1400) beschrieben6o und ist auch noch bei GPSSNrR

(1556) produktiv6r.
2. Zwei Fischnamen haben kein eigenes lateinisches Interpretament, sondern sind

durch idem mit demjenigen des vorangehenden Artikels verbunden, obwohl es sich

nicht um denselben Fisch handelt: alandes bley, witlink62 .

3. Zeltn Fischnamen haben kein lateinisches Interpretament: bley, butte, certe,

Jlundere, kablaw, sandat, stenbiter, stenbut, swope, tobyas. - Dies sind mehr als 20

Prozent des Bestandes. Der Wert liegt deutlich über 8,8%o, dem bei den übrigen

Tiernamen ermittelten Wert63; er ist mehr als doppelt so hoch.

Vergleicht man die Daten der Fischnamen mit den normalerweise im ,Stralsunder

Vokabular' vorkommenden Werten, nämlich 3oÄ64, so enreist sich der Fischwortschatz

in höchstem Maße als lexikographisch aufftilliger Teilwortschatz. Die hohe Zahl nicht
glossierter Fischnamen im Gegensatz zu den anderen Tiernamen kann nur erklärt

werden durch eine besondere Eigenschaft gerade dieses Wortschatzbereiches. Während

die meisten anderen im Vokabular genannten Tiere und Tiernamen als allgemein

bekannt gelten dürften, stellt sich die Situation gerade bei Salzwasserfischen anders

dar: Sie sind wohl nur den Küstenbewohnern - und sicherlich nicht allen - bekannt.

Die dem Stralsunder Lexikographen als Quelle zur Verfrigung stehenden zwei-

sprachigen Lexika stammen in der Regel aus dem Binnenland und ftihren alle nur einen

mehr oder weniger begrenzten Kanon an Fischnamen an, der weitgehend aus Süß-

wasserfischen besteht6s. Auch Fischspezialglossare scheint es nicht viele gegeben zu

60 tLber ordinis reruw (wie Anm.20).

or GessNsn (wie Anm. 28) S. l5l (Original: 103).

62 DerAnschlußperidemkönntedadurchmotiviertsein,daßessichbeialandesbleyundwitlinknichtum
Glossenwörter handett, ff.ir sie keine lateinische Vokabel zur Verftigung stand und der Anschluß mangels

einer besseren Alternative erfolgte.

63 Vgl. hierzu Dnuue (wie Anm. 4) S. 78-81.

e+ Vgl. Drt'.rve (wie Anm. 59: Herkunf) S. 43.

es Exemplarisch fLtr die typische Auswahl kann der im ,Liber ordinis rerum' genannte Bestand gelten, der

größtenteils im ,Vocabularius Theutonicus' wieder auftaucht. Die gedruckten Ausläufer einer mittel-
niederdeutschen Sachglossartradition, die ,Vocabulajuvenibus multum necessaria', etwa haben - sogar

in der Lübecker Drucldassung - nur l5 Fischnamen, wobei die meisten von ihnen zu den allgemein

belegten Wortgleichungen gehören: las, salm (esox), stör (rumbus), karpe (carpo), ael (angurlla), herinck
(allec), stint (gubius), neghen oge (nonoculus), stenbiler (saxatilis), slye (senta), heket, snuck (lucius),

rodoghe (rubecula), grundelinck (fundulus), quappe (allota), baers Qterca), vorne (truca trulta).
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haben66. Das Defizit an der lexikographischen Erfassung von Salzwasserfischen zeigt
sich deutlich im vokabular: Dort sind zwölf reine silzwasserfische (13 Namei;
genannt: Aalquappe, Butte, Dorsch bzw. Kabeljau, Flunder, Hering, Hornhechq
Makrele, Rochen, seehase, steinbutt, Tobiasfisch, wittling. Läßt man »Hering<
unberücksichtigt, da dieser Fischname kein eigenes Lemma hat, bleiben elf Fische.
Diese elf Fische gehören zu der Gruppe der Wörter mit nicht belegtem oder fehlendem
lateinischen Interpretament. Lediglich rDorsch<, das vermeint]iche synonym von
rKabeljau<, kommt in der lexikalischen Tradition vor. - Das ,Stralsunder Vokabular,
dokumentiert somit einen Wortschatzbereich, den andere Vokabulare wie etwa der auf
1500 datierte Lübecker Druck der ,vocabula juvenibus multum necessaria. aussparen,
weil sich die Auswahl ihres volkssprachigen Wortschatzes an der Auswahl dermeist
binnen ländischen Vorlagen orientiert6T.

Bei der lexikographischen Analyse stellt sich heraus, daß ein sehr großer Teil des
Fischwortschatzes vermutlich nicht aus der lexikalischen Tradition rturnrnt. Fest steht
dies fi.ir 2l sowie weitere sechs Fischnamen, also mehr als die Hälfte der im Vokabular
verzeichneten Ausdrücke.

2.2. Wortgeographie

Als wortgeographisch authentisch wird ein Fischname dann gewertet, wenn er ftir die

lgderne mecklenburgisch-pommerschen Regionalsprache bzw. Mundart bezeugt ist68.
Dies ist der Fall, wenn er entweder im MECKLWB, im povtvwg oder im Idioticon von
DAmqrRr vorkommt oder im DWB aus mecklenburgisch-pommerschen euellen nach-
gewiesen ist. Eine Erwähnung in diesen Werken bedeutet außer der regionalen Zuord-
nung zweierlei: Erstens ist das wort auch noch heute gebräuchlictr, und zweitens
gehört es zu einer mundartlichen sprachschicht. Eine Nicht-Br*ahrung kann drei
unterschiedliche ursachen haben: Entweder ist das wort in Mecklenburg-Vorpommern
nie gebräuchlich gewesen. oder es ist im 15. Jahrhundert dort gebrauc'hlich gewesen,
in der Zwischenzeit aber aus dem dortigen wortschatz geschwinden. oder das wort

eo Im ,,lateinisch-mittelniederdeutschen Glossarienkorpus" in Münster (vgl. hierzu zuletzt Robert pETERs,
,, Laleinisch-mittelniederdeulsches Glossarienkorpus". Yorstellung iiies projektes,Ndw 32 tlsgZl IJ-2) ist nur ein Fisch-Spezialglossar aus dem norddeutschen Raum bekannt, na-li"t, d^ bei Chr.W*nren, Hamburger mittelniederdeutsche Glossen,Nd.Jb. I (l 875) l5ff., vor allem S. l9f. veröffent-
lichte Exemplar.

67 Auch der Rostocker Professor Nathan CHyrRÄus hat ftlr seinen ,Nomenclator Latinosaxonicus. von I 5g9
nur wenige reine Salzwasserfische der Ostsee berückichtigt: )Butte(, )Dorsch(, >ftomtrecht< und >Hering<
so'wie meer'bzw. seebrassem, wobei Csvrneus selbst nur fUr »Bütte< und iHomhech« verantwortlich
zeichnet, während die übrigen Salzwasserfische auf das Wörterbuch des Straßburier 6xikographen
GoLIUS zurtlckgehen. - vgl. hierzu Robert PETERI, Nathan Chyrraeus' Nom"r"iiti Lotirororoni"^,
Rostock 1582. Ein Beitrag zur Erforschung der l*xikographie des 16. Jahrhunderts, Diss. (masch.)
Mänster 1976, S. 420.

68 Der Grad der Authentizitä! der Iilr die Tiernamen im ,stralsunder Vokabular, mit Ausnahme der
Fischnamen festgestellt wurde, liegt bei über 9O%o; das heißt, daß neun von zehn Tiernamen tatsächlich
in der stralsunder Region gebräuchlich sind oder waren. vgl bevue (wie Anm. a1§. lo-r I0, vor allems. I t0.
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gehört nicht zur mundartlichen Sprachschicht. Fischnamen, die im MeCTLWB nur aus

äem ,Nomenclator latinosaxonicus' des Rostocker Professors Nathan CHYTRAUS

(1536) nachgewiesen sind und zusätzlich im Wörterbuch des GOLIUS, der südwest-

deutschen Vorlage, vorkommen, können nicht ohne weiteres als authentisch gelten.

44 Fischnamen lassen sich im MeCTLWS nachweisen. Für drei von ihnen, nämlich

»Hausen<, krasse tnder Bedeutung 'Gründling' (nicht als 'Karausche') und >Lamprete«,

werden allerdings nur CrryrRÄus-Belege genannt. Da diese drei Ausdrücke Parallelen

in der lexikalischen Tradition haben, sind sie prinzipiell als entlehnt zu betrachten.

Sieht man vom Diminutivum der Muräne oder Maräne ab, so sind sechs Fisch-

namen im MECKLWg nicht bezeugt: alandes bley, salme, seghe, snepel, stymhering

und certe.Im POIvß4WB ist außerdem alandes bleybezeug!6'. Bei D;imqfRr furden sich

zusätzlich noch snepel und certe sowie sqlme in der Bedeutung 'Lachs'. »Ziege< wird

im DWg?o u.a. für Pommern in der Form zege als Bezeichnung für den Karpfenfisch

Pelecus cultratus belegt. - Kritisch bleiben somit stymhering und salme sowie huse,

krasse'Gründling' und lampreyde. g0oÄ der Fischnamen sind also auf jeden Fall
authentisch. Die genannten fünf sind genauer zu behandeln.

Die lexikographische Analyse hatte stymherink als vermutlich authentisches Wort
erwiesen. Darilber hinaus bezeugt das DWe das Bestimmungswort von stymhering nur

aus der Küstenregion der OstseeTr, so daß sich - wenn auch der Fischname als ganzer

nicht dokumentiert ist - zumindest das Kompositum erstens als authentisch und

zweitens als regional begrenzt erweist. In Schleswig-Holstein ist Stümer als Schwarm-

hering belegt72. Es scheint sich um ein veraltetes, aber für das 15. Jahrhundert durchaus

gebräuchlich gewesenes Wort zu handeln. - Im Vokabular wird der rStümhering« als

vbrgenger des heringes bezeichnet und damit seine Eigenschaft als sagenhafter

Heringkönig73 beschrieben, der nach dem Volksglauben doppelt so groß wie ein

normaler Hering sein und zuweilen magische Inschriften tragen soll. Dies würde gut

zum zweiten lateinischen Interpretament allec crucesignatum passen. ,,Der Herings-
könig. So nennt man einen Fisch, der noch einmal so dick, als ein Hering ist, und die

Schaar der Heringe anzufi.ihren scheint. ... Das er ein wirklicher Hering, und von der

Schaar zum Anführer erkohren ist, klingt fabelhaft. Vermuthlich ist es ein Fisch aus

einer anderen Gattung, den man in Gesellschaft einer Schaar, vielleicht auch vorne an

erblickt hat"7a. Es dürfte sich bei dieser anderen Gattung wohl um eine andere Aft aus

og Das MNoWn 1,49h bezeugl »Alandblecke< 1478 aus einer Braunschweiger Kämmereirechnung: hre
schilltng ein penning vor verteyn alandesbley kofie ek in dem rafdike. - lnsgesamt ist dieser Fischname

nur sehr selten bezeugt. Nicht einmal die Neuauflage des DWs verzeichnet ihn als lrmma!

70

7t

72

73

14

DWn, 15. Bd., Sp.902.

DWB, 10. Bd. 2. Abt. 2. Teil, Sp. 1965, s.v. Steim.

Otto MeNsrNc, §cäleswig-Holsteinisches ll/orlerbuch (Voll<sausgabe), Neumünster 192'l-35, Bd. 4, Sp.

924.

Vgl. hierzu den Artikel Hering,in: Handwörterbuch des deulschen Aberglaubens, Bd. 3, Berlin kipzig
1931, Sp. l7'16-1783, bes. Sp. 1777 u. 1782.

Phillip Andreas NnuNtcu, Allgemeiras Polyglotten-Lexicon der Naturgeschichte,6 Bde., Hamburg Halle

I*ipzig 1793ff , hier Bd. 2, Sp. 1 076.
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der Familie der Heringe handeln, vermutlich um die Finte, die in der Tat etwas größer
wird. als der Hering, eine auffdllige Zeichnung aufueist und auch so genannt *idrr.

Atrntictr und doch anders verhalt es sich Äit salme. Die lexikogralhische Analyse
hatte dieses Wort nicht als nicht-entlehnt erwiesen. Zwar ist die Wortform duich
DAIT.TERT bezeugt, doch in anderer Bedeutung als im ,Stralsunder vokabular,: nämlich
als 'Lachs'. Im vokabular hingegen wird der Ausdruck »Salm« mit »Brasse< in ver-
bindung gebracht. Die Brasse hat mit dem Lachs, der vielerorts auch »salm« genannt
wird, nicht viel gemein. Daß es sich jedoch nicht um einen Irrtum seitens des Stral-
sunder Lexikographen handeltT6, sondern daß salme ganz bewußt zu brassem gestellt
ist, geht daraus hervor, daß diese Kombination in norddeutschen Vokabularen des I 5.
Jahrrunderts häufiger bezeugt ist77: mehrfach im ,vocabularius Ex quo,78, und zwar
unabhängig voneinander, in einer nordniedersächsischen Handschrift Wol und einer
ostelbischen Handschrift KMTe sowie in einem westmünsterländischen Exemplar einer
alten mittelniederdeutschen Sachglossartradition8o. »Salm< ist also in der Bedeutung
'Brasse' nachgewiesensr; Authentizität für die mecklenburgisch-vorpommersche Lexik
des 15. Jahrhunderts karut zwarnichtmit Sicherheit behauftet werden, ist aufgrund des
Belegs in der in Rostock angefertigten Kopenhagener Handschrift r{h2 aber zu
vermutens2. wenn sich im MecKLwe kein Beleg findet, so könnte dies auf zwei ur-
sachen zurückzuführen sein: Erstens scheint das lateinische Lehnwort der Gelehrten-

7s Die Bezeichnung tStümhering< ist in keinem der einschlägigen modemen deutschen Wörterbücher zu
finden. trdiglich die Fischereiliteratur der frilhen 70er Jahri und Meyers Enzyklopädisches lrxikon be-
legen diese Bezeichnung flir die Finte, leider ohne weitere QuellenangaUe: voor (wie Anm. 4l) S 206;
Amold Brcuptsrnr' Das groJ3e Lexikonder Fischwaid, Stuttgart 196r, S. 78; Meyers Enzyklopad*chei
Lexikon,9. völlig neu bearb. Aufl. 1973ff., Bd. 22,5.730 unO SO. g, S. SZ+.

16 Wie wir etwa bei den dem'Yerl«rüpfungen alanr - alandes bley und wittk- witlink annehmen.
7't Vgf. Hermann TsucHenr, Drc Sprachreste der niederländischen Siedlungen des 12. Jahrhunderts,

NeumÜnster 1944 12. Auflage als Mitteldeutsche Forschungen 19721, S. 3i2: Zu den geschwundenen
Ausdrücken des mecklenburgisch-vorpommerschen Dialektis gehör;violleicht auch salme,,,das durch
brassem ungonau erläutert wird; denn brassem ist Brachse, Schlei, abramis bram4 salme der lat. Name
des Iachses, salmo salar, den die Ostseelander sonst nicht gebrauchen, der aber im Wortschatz Gelehrter
vorstellbar ist." - TEUCHERTkennt.die Vokabularbelege für >Salm< in der Bedeutung ,Brasse' 

nicht und
nimmt daher die Bedeutung '[achs' an. salme ist im , Siralsunder Vokabular' aber eiideutig Synonym zu
»Brasse<, es handelt sich daher nicht um eine (versehentliche ?) Verwechslung zweier Fische.

7B Ygl. ,Vocabularius Ex quo' (wie Anm. lg) Bd. 5, S. 2359. Art. S g7).

rs Der Artikel ,sa lme brassem salmo könnte also durchaus aus einem Texueugen des ,Vocabularius Ex quo.
wie KM stammen. Ygl. auch ,vocabulanus Ex quo'(wie Anm. Ig) Bd. l;s. 2o6i2g,vor allem s. 225.

eo Vgl. hierzu Robert DevME, ,[/eslmünsterleindischer llortschatz in emer Sachglossarhandschrdr des l5
Jahrhunderts, Ndw 32 (1992) 45-75 sowie DBts , Die handschriftlrche ärtrelntederdeutsche Sach-glossartradilion und die ,Vocabula pventbus mulhtm necessaria', in. Lmgua theodtsca. Be,trtige zur
Sprach- und LileraturwissenschaJt. Jan Goossens zum 65. Geburtslag"(Niederlande-studienl l6),
Mtlnster Hamburg 1995, Bd. l, S. 187 -197 .

st Da die,historische lrxikographie des Mittelniederdeutschen die Textsorte ,,vokabulare., nur sehr einge-
schränkt ausgewertet hat, fehlen die Bedeutungsangaben .Stör, 

und .Brasse,.

sz Die Gefahr eines Zirkelschlusses ist hier nicht ganz auszuschließen.
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sprache als typisches Glossenwort nicht in die Mundart übernommen worden zu sein,

zweitens könnte es (in dieser Bedeutung) veraltet sein.
Der Fischname krasse ist in dieser Lautung nicht ftir Mecklenburg-Vorpommern

bezeugt. Entweder handelt es sich um die Kresse, meist >Gründling< genannt, oder um
die Karausche. Beide Fischnamen haben in frtihen Belegen die Form krasse. Während
»Karausche< im MecxLWe zahlreich bezeugt ist, findet sich für rKresse< nur ein Beleg
bei CrryrnÄuS, der zudem noch aus der südwestdeutschen Vorlage stammen könnte.
Wenn grundsätzlich beide Möglichkeiten in Frage kommen, so kann krosse'Karav
sche' wegen der deutlich besseren Beleglage in Mecklenburg die größere Wahrschein-
lichkeit für sich beanspruchen. - >Lamprete< scheint authentisch zu sein, da auch
GrssNpn (1556) und MtcR.er,uus (1639) dieses Wort neben »Neunauge< erwähnen. -
Keine Angaben lassen sich zum >Hausen< machen.

Es stellt sich heraus, daß bis auf wenige Ausnahmen (evtl. »Salm< und rlamprete<,
sicherlich >Hausen<), die alle aus lexikographischen Vorlagen stammen (können), die
im ,Stralsunder Vokabular' verzeichneten Fischnamen als authentisch anzusehen sind.
Sie gehören dem mecklenburgisch-vorpommerschen Wortschatz an.

Umgekehrt lassen sich einige der im Vokabular tiberlieferten Fischnamen (zumin-
dest im Spätmittelalter) nur für den Bereich der südlichen Ostsee nachweisen. Bei
murene und sandat handelt es sich um westslavische Reliktwörter83, die beide bereits
um 1400 - allerdings in anderer Lautung8a - im Preußischen belegt sind85. Für die
Lautgestalt sandat dtirfte das ,Stralsunder Vokabular' den frühesten Beleg liefern. -
Das DWs belegt das Bestimmungswort von »Stümhering< nur aus der Küstenregion der
Ostsee bezeugtE6 und »Schwuppe( für den Fisch Abramis ballerus nur aus Mecklenburg
und PommernrT. - Nach dem Mpcru-Wn ist »Wietik« in Mecklenburg die gegenüber
dem vermutlich sorbischen Lehnwort »Ukelei<, das aus dem Brandenburgischen nach
Norden drängt und auch in die hochdeutsche Standardsprache übernommen wurde, die
dominante Variantes8.

85

86

a7

88

Vgl hierzu Robert De»tup, llestslawsche Reliktwörter im ,Stralsunder Vokabular', in: P. Sture
Unelano (Hrg.), Sprachkontakt in der Hanse. Aspekte des Sprachausglerchs im Ostsee- und Nordsee-
raum. Akten des 7. Internationalen Symposions über Sprachkontakt m Europa, Lübeck 1986, Ttibingen
1987, S. 163-178b, vor allem S. l7lf.
ln einem aus dem Anfang des I 5. Jalrhunderts stammenden deutsch-preußischen Wörterbuch aus Elbing
(zitiert bei BsNec«p [wie Anm. 3215.279) findet sich die Form czandis,nichtsandat.

Vgl. WrNmx (wie Anm. 27\5.289.
DWB, 10. Bd. 2. Abt. 2. Teil, 1965, s.v. Steim.

DWe,9. Bd., Sp. 2765.

MEcKLWB 7,1458. - Das slavische lrhnwort >Ukelei<, bereis im 14. Jahrhundert an der Havel und der
mittleren Elbe bezeugt, ist vermutlich aus dem Sorbischen ins Mitteldeutsche und Brandenburgische ent-
lehnt worden (vgl. Hans Holm BIELFELDT, Die Entlehnungen aus den verschiedenen slawschen Sprachen
im llortschaa der neuhochdeutschen Schrdtsprache, Sitztngsberichte der Deutschen Akademie der
Wissenschaften zu Berlin, Klasse für Sprachen, Literatur und Kunst, Jahrgang 1965, Nr. l, Berlin 1965,
S. 48 und WtNren [wie Anm. 271S. 292f .) und hat sich von dort nach Norden verbreitet. Es begegnet
u. a. in einem brandenburgischen Textzeugen des ,Vocabularius Ex quo' aus der Redaktion Me; vgl.
hierzu Gerhard Isnw,Zver mörkßche Handschriftendes Yokabulars ,Exquo'aus dem 15. Jahrhundert,
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2.3. Tiergeographie

Als tiergeographisch authentisch werden die Fische gewertet, die für den meck-
lenburgisch-vorpommerschen Raum nachgewiesen sind. Dies ist der Fall, wenn sie in
Auflistungen der regionalen Fischfauna dieser Gegend vorkommen. Nicht belegt sind
lediglich der Mittelmeerfisch Muräne und der Hausen.

Der Hausen, der bereits in der wortgeographischen Analyse als nicht authentisch
auffiel, ist in den Gewässern in der Umgebung von shalsund nicht vorgekorrrmen.
Allerdings dürfte er als Importware zumindest bekannt gewesen sein; so erwähnt ihn
etwa der preußische chronist simon GnuNeu 15268e . Der wohl aus dem ,vocabulärius
Theutonicus' entlehnte Artikel könnte also wohl wegen des großen Bekanntheitsgrades
des Hausen ins ,Stralsunder vokabular' aufgenommen worden sein. Eine rein mecha-
nische Übernahme ist jedoch nicht auszuschließen.

Da im ,Stralsunder vokabular' bis auf diese eine Ausnahme nur Bezeichnungen fi.ir
autochthone Fische vorkommen, muß murene auch den Ostseefisch Maräne und nicht
den Mittelmeerfi sch Muräine meinen.

Für die im ,stralsunder vokabular' überlieferte Sammlung karur ein hoher Grad an
Verläßlichkeit angenommen werden. Der Vergleich mit modernen Fischlisten aus
Mecklenburg-Vorpommern zeigt, daß das ,Stralsunder Vokabular' ein authentisches
Bild der Fischfauna dieser Gegend bieteteo.

Umgekehrt werden im vokabular auch einige Fische genannt, die zumindest im
Spätmittelalter im niederdeutschen Altland nicht verbreitet waren: der Zander nicht
westlich der Elbeer, die ziege nicht westlich der oder und die Maräne nur im ostsee-
bereich. Bezeichnenderweise handelt es sich bei den Ausdrücken filr zwei dieser drei
Fische um slavische Reliktwörter. Die niederdeutschen Siedler haben die Namen dieser
ihnen zuvor unbekannten Fische von der einheimischen Bevölkerung übemommen.

Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache 90 (1968) 198-21 l, hier S. 207. Diese Redaktion hat sich
mehrfach mit dem ,Brevilogus' gekeuzt und daraus Material entnommen, u. a das [rmma Aculea, du
in dieser Handscfuiftals acalegia erscheint. aculeakönnte sich als Latinisierung von »Ukelei< erweisen,
dem aus dem Slavischen stammenden, sonst für diesen Fisch üblichen Namen. Während die beiden
Greifswalder ,Brevilogi' witik haben, bietet die ,Ex quo'-Handschrift. ukelet. Die Greifswalder
Handschriften bestätigen also die Beleglage im ,Stralsunder Vokabular', wo wrrrt vorkommt, sowie den
mundartlichen Befund, nach dem im Mecklenburgischen >Wietik< gegenitber >Uketei< dominiere.
Vgl. BrNecre (wie Anm. 32) S 255.

Auch die Verteilung innerhalb der Fischfamilien erscheint repräsentativ; mehr als ein Viertel der
genannten Fischarten stammt aus der artenreichen Familie der Cypriniden. Und wenn ein so wichtiger
Fisch wie der Hering nicht als Stichwort vertreten ist, so liegt dies sicherlich an der gewählten lexiko-
graphischen Methode: Wer wie der Stralsunder lrxikograph nicht systematisch die vorhandenen Wörter-
bücher auswertet, sondern selbst Sammlungen zusammenstellt, läuft Gefahr, das eine oder andere Wort
schlichtweg zu vergessen.

Vgl. Muulrn (wie Anm 14) S 218.
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FISCHNAMEN IM, STRAISUNDER VOKABULAR.

3. Zuordnungsschwierigkeiten

Die Zuordnung der spätmittelalterlichen im Vokabular überlieferten Fischnamen zu

einem wissenschaftlich-zoologischen Terminus entspricht einer Bedeutungsfindung.

Der zoologische Terminus für einen Fisch nimmt hier die Position der Bedeutung ein.

Es gibt bei der Zuordnung eine doppelte Schwierigkeit: Erstens ist das Vokabular dem

Spätmittelalter, die wissenschaftliche Terminologie der Neuzeit zuzuordnen, wodurch

starke Verschiebungen im Wortfeld der Fischnamen nicht ausgeschlossen werden

können. Zweitens zielt die Sammlung im Vokabular nicht auf wissenschaftliche Ge-

nauigkeit ab, sondem spiegelt den damaligen Sprachgebrauch in oder in der Nähe von

Stralsund wider. - Dennoch gelingt in den meisten Fällen eine Zuordnung bzw. Be-
deutungszuweisung, in einigen Fällen aber erweist sich die Lage nicht als eindeutig:
Entweder gibt es mehrere Ausdrücke fur einen Fisch, oder es haben umgekehrt mehrere

Fische den gleichen Namen. In einem Fall treten diese beiden Möglichkeiten sogar

kombiniert auf. Da sich hinter diesen Zuordnungsschwierigkeiten lexikologische Phän-

omene verbergen können, sei im folgenden der Versuch unternommen, diese lexiko-
Iogisch zu interpretierene2.

3.1. Mehrere Fische haben ein und denselben Namen

Wenn mehrere Fische ein und denselben Namen haben oder anders ausgedrückt ein

Wort verschiedene Fische bezeichnet, kommen verschiedene lexikologische Erschei-
nungen in Frage: Polysemie, Pauschalanwendbarkeit und Homonymie.

3.l.l. Polysemie

Polysemie liegt vor, wenn ein Wort in einem Sprachsystem mehrere Bedeutungen hat,
Heterosemie dann, wenn ein Wort in voneinander unabhängigen Sprachsystemen unter-
schiedliche Bedeutungen hat. Ob »Salm< polysem oder heterosem ist, läßt sich nicht mit
Sicherheit sagen. In jedem Fall steht das aus dem Lateinischen entlehnte Wort im
15. Jahrhundert fur ganz unterschiedliche Fische, ftir den Lachs, den Stör und die
Brasse. Im Vokabular meint es aber eindeutig die Brasse.

In den norddeutschen Mundarten scheint das Wort zu fehlen; so verweist das

MNDWB darauf daß der mittelniederdeutsche Name dafür las sei, und im MECKLWB
fehlt ein Stichwortansatz gänzlich. Vielmehr erweist es sich im Spätmittelalter als

reines Glossenwort. In mittelniederdeutschen Vokabularen findet sich das Wort salme
kombiniert mit anderen Fischnamen: mit »Stör< im ,Vocabularius Theutonicus'e3, mit
»Brasse< in einigen voneinander unabhängigen Textzeugen des ,Vocabularius Ex quo',
in einer westmünsterländischen Handschrift der mittelniederdeutschen Sachglossar-
tradition, die schließlich in die ,Vocabula juvenibus multum necessaria' einmündet,

Im folgenden wird die von Jan GoossENs, Strukturelle Sprachgeographte. Eme Ernfuhrung in Methodik
und Ergebnisse, Heidelberg 1969, S. 79 ff. vorgeschlagene Terminologie übernommen.

So auch in einer Stuttgarter Handschrift des süddeutschen ,Vocabularius optimus'. Vgl. Ernst BREMER,

,Vocabularius optimus',2 Bde., Ttibingen 1990, hierBd.2, S. 536.
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und im ,stralsunder vokabular', sowie mit »Lachs< in der Lübecker Fassung der
,Vocabula juvenibus multum necessaria'. Das Wort rSalm< war also in Norddeutsch-
land nicht eindeutig aufdie Bedeutung'Lachs' festgelegt, sondern bezeichnete auch
andere Fische.

3. 1.2. Pauschalanwendbarkeit

Bei rsalm< liegt ein Fall von Polysemie bzw. Heterosemie vor, da sich die Bedeu-
tungen höchstens auf einen oberbegriff,,Fisch" vereinen ließenea. wenn die Bedeutung
eines wortes in einem sprachsystem (hier: im vokabular) in einem anderen sprach-
system (hier: im differenzierten System der Neuzeit) auf mehrere Wörter aufgegiiedert
ist, spricht man von Pauschalanwendbarkeit: Im Vokabular entspricht dieser Oberbe-
griff mehreren wörtern mit eingeschränkter Bedeutung im zoologischen system.

Eine Familie bezeichnen in der zoologischen Terminologie dii Fischnamen rAal«,
rBarsch<, rDorsch<, »Hecht<, >Hering<, »Hornhecht<, rlachs<, »Makrele<, >Maräne<,
»Neunauge<, »Rochen<, >schmerle<, »stichling«, »stint<, »stör« und »wels<. Diese
Ausdrücke stehen aber auch für eine bestimmte Art. So ist etwa mit )Stekelink(
vermutlich die spezielle Art gemeint, die größer als ein Steinbeißer ist; dies trifft nur
auf den Meerstichling zu. - butte gilt in der mecklenburgischen Mundart und wohl
luch - wie oben angedeutet - im Sprachsystem des Vokabulars als Bezeichnung für die
Gattung der Plattfische.Bei wollekase könnte es sich um eine alte in Norddeutschland
verbreitete Bezeichnung ftir die Familie der Groppen handeln; in der zoologischen
Terminologie hat sich das oberdeutsche Wort »Groppe<es durchgesetzt. wollekuse kann
außerdem auch den mit dem seeskorpion oft verwechselten Knurrhahn meinen. -Anders verhält es sich mit rodoghe; dieses wort bezeichnet nicht eine Gattung,
sondern die eng verwandten und damit auch leicht zu verwechselnden Arten plötze
(Rotauge) und Rotfeder. In all diesen Fällen scheint (aus heutiger Sicht) im 15. Jahr-
hundert Pauschalanwendbarkeit vorgelegen zu haben. - Daß die Differenzierung stets
verfeinert wird, zei6 das Beispiel der Groppe: Die Variante ,cottus poecilopus Heck,
wurde erst später beschriebene6.

Im Spätmittelalter scheint der Kanon an Fischnamen für Eindeutigkeit ausgereicht
zu haben; in der neuzeitlichen Terminologie wird Eindeutigkeit nur durch einen Zu-
yachl an Bezeichnungen und gleichzeitige Teilanwendbarkeit der Bezeichnungen im
Vergleich zum Spätmittelalter effeicht. Die vermeintliche Mehrdeutigkeit der Fisch-
namen im Vokabular kommt also erst im Vergleich mit der differenzierten Begrifflich-
keit der Neuzeit zustande.

e+ Vgl' in diesem Zusammenhang die Position der Wortgleichungsalmo salm im ,Liber ordinis rerum,; sie
befindetsichdirekthinterpr'scisischundnochvordeneinzelienFischarten l,iit"rorainxr"rum,(wie
4{tT:20] Bd. l, s. 317), Sollte dies darauf hindeuten, daß >salm< im Spatmittelaheraitgemein etwa filr
Edelfisch sreht?

e5 DWB, 4. Bd. l. Abt. 6. Te il Sp. 445.

ss Vgl.hierzuGeorgDuN1KER,EineBitteand.rcLeserder,,Heimaf,DieHeimat30(1920)l5sowievor
allem Drns., Die in Holsteinvorkommende Groppe (Cottus poecilopus Heck), einfii Deutschtand neuerFisch,DieHeimat 36 (t926) I I lf
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3.1.3. Homonymie

Im Gegensatz zur Polysemie oder Pauschalanwendbarkeit, bei der ein Etymon mehrere
Bedeutungen bzw. Teilbedeutungen hat, spricht man von Homonymie, wenn zwei
ursprünglich unterschiedliche Wör1er in einer Lautform zusammenfallen. Synchron
scheint auch hier Polysemie vorzuliegen; denn das neue Wort hat ztttei unterschiedliche
Bedeutungen. Homonymie entsteht vor allem durch Lautentwicklung; daneben gibt es

Fälle, in denen eine Entlehnung zugrunde liegt.
Aus dem slavischen Substrat sind im Ostelbischen zahlreiche Lehnwörter in die

mittelniederdeutsche Lexik integriert worden. Dabei findet eine Anpassung des aus
einer fremden Sprache stammenden Wortes an das Lautsystem der Zielsprache statt,
die man als ,,lexikalische Attraktion" bezeichneteT. In einigen Fällen kann es zu Kol-
lisionen mit vorhandenen Wörtem kommen. Aus dem im Vokabular überlieferten
Fischwortschatz lassen sich zrvei Fälle anfi.ihreni murene wd krasse. Sie gehen zurück
auf pomoranisch mronabnx. karas. Homonymie besteht in diesen beiden Fällen aber
erst, wenn man die in Mecklenburg-Vorpommern nicht oder nur unzureichend
bezeugten Fischnamen »Muräne« und >Kresse« als vorhanden annimmt. Sie entsteht
aber in jedem Fall ftir den Lexikographen, der diese in seiner Heimat nicht belegten
Ausdri.icke in seinen Vorlagen findete8.

Renate Wmrgn sieht in krasse eine frilhe Entlehnung aus gemeinslavis ch karasee ,
wobei die Endbetonung die Synkope des Vokals der ersten Silbe bewirkt hat. Formen
mit a in der Tonsilbe sind sonst nur seit dem 16. Jahrhundert aus dem Mitteldeutschen
und Schlesischen belegtroo.

Es stellt sich heraus, daß in allen drei Fällen die Mehrdeutigkeit der im Vokabular
tiberlieferten Fischnamen erst durch den Vergleich mit der neuzeitlichen Terminologie
zustande kommt. Dies liegt entweder an einer Bedeutungsveränderung (Polysemie), der
neuzeitlichen Differenzierung (Pauschalanwendung) oder der Kenntnis ähnlichlau-
tender Wörter (Homonymie). Im Vokabular dürfte in den meisten dieser Fälle wohl
Eindeutigkeit bestanden haben.

9'7 Vgl. Gunter Brr-lMlü'{N, Slavoteutoruca. Lexikaltsche (Jnlersuchungen zum slawisch-deutschen Sprach-
kontakt im Ostmitteldeutschen,Berlin u.a. 1971, S. 44.

98 In beiden Fallen macht sich der Stsalsunder lrxikograph das Phänomen der Homonymie zunutze, indem
er die aus der lexikographischen Literatur bekannte Wortgleichung tlbernimmt und sie mit einem neuen
Inhalt fiillt

ee WTNTER (wie Anm. 27) S. 288.

too Vgl. wlNrER (wie Anm.27) s.288. - Nicht auszuschließen ist naturlich, daß der Stralsunder
Lexikograph hier einfach den Artikel des zugrundeliegenden ostfälischen ,Vocabularius Theutonicus'
übemommen hat und der a-Vokalismus zu diesen stldlichen, wohl aus dem Tschechischen stammenden
Belegen zu stellen ist. - Den Vokalismus des später durchgängig belegten k(a)rurze kann Blrlnelor (wie
Anm 88) S. 38 nicht direkt aus dem Slavischen erklären. Slavische Formen mit u seien vielmehr
Rilckentlehnungen aus dem Deutschen. Nicht ausgeschlossen erscheint, daß die z-Formen eine Reaktion
aufdie Verwechslungsgefahr von »Karausche< und >Kresse< sind.
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3.2. Ein Fisch hat mehrere Namen

Wenn ein Fisch mehrere Namen hat, so liegt entweder Synonymie oder Heteronymie
vor. Synonymie liegt vor, wenn in einem Sprachgebiet mehrere Bezeichnungen ein und
dieselbe Bedeutung haben; Heteronymie dann, wenn einer Bedeutung in dem einen
Gebiet die eine und in einem anderen Gebiet eine andere Bezeichnung zugeordnet ist.
Synonymie kann an der Grenze zwischen zwei Sprachräumen aus Heteronymie entste-
hen; eine andere Ursache ist die Entlehnung eines Wortes aus einer anderen Sprache.

3.2.1. Synonymie

In vier Fällen'or wird dem Lemma ein weiterer Fischname zur Seite gestellt, was in der
Regel auf Synonymie hindeutet. Dies betrifft jedoch nicht den Fall Butte Jlundere.
Denn >Butt< gilt im Ostseebereich als Sammelbegriff für alle Plattfische, während
>Flunder< eine spezielle Art bezeichnet. So wtire die Filgung Butte flundere genauso zu
werten wie die im Artikel Spit herinl<spit spetum: Ein Oberbegriff (Plattfisch all-
gemein) wird durch eine Anftihrung eines Unterbegriffs (spezielle Art eines Platt-
fisches) erläutert. Hier liegt also keine Syronymie vor.

Bezüglich der Beleglage lassen sich in unserem Zusammenhang drei Fälle von
Synonymie unterscheiden: Im ersten Fall ist Synonymie im ,stralsunder Vokabular'
vermerkt und entspricht der wissenschaftlichen Systematik. Dies betrifft die Wortpaare
sture und kulebars sowie lampreyde und neghenoghen. -lm zweiten Fall ist sie nur im
Vokabular vermerkt, hat aber keinen Niederschlag in der wissenschaftlichen Syste-
matik gefunden'. brassem und salme.Im Mittelniederdeutschen hat das Wort »Salm<

auch die Brasse bezeichnet, so daß Synonymie von »Salm« und »Brasse< vorliegt. - Im
dritten Fall ist Synonymie im Vokabular nicht vermerkt, aber der neuzeitlichen Syste-
matik eigen. Dies betrifft dorsch und lablaw sowie ärassem und bley. - Während
früher der Dorsch als besondere Art des Kabeljaus, als Gadus callarias (vgl.
MECKLWB), angesehen wurde, bezeichnen »Dorsch< und >Kabeljau< nach der mo-
dernen Systematik ein und denselben Fisch, Gadus morrhua L. Aufgrund der Her-
kunftro2 der Fischnamen ergibt sich eine Heteronymiesituation: An der Nordsee nennt
man den Fisch »Kabeljau(, an der Ostsee »Dorsch<. Die Greifswalder ,Brevilogi' haben
beide Ausdrücke (dorsch s.v. pocus, kablaw s. v. bulcus), allerdings ohne Markierung
einer Synonymie. Im ,Stralsunder Vokabular' vereinigt das eindeutig aus einer
lexikographischen Vorlage entlehnte dorsch beide lateinischen Vokabeln auf sich.
Möglicherweise deutet dies darauf hin, daß es sich bei >Dorsch< um einen Oberbegriff
handelt. - Auch rBlei< und »Brasse< werden in der modernen Terminologie synonym

Nicht als Synonyme gewertet werden hier die idem-Fälle. - Relevant erscheint dieses Problem allenfalls
fi)rmureneundmureneke,alantundalandesbleysowiewtrkundwillink.Ygl.aberAnm.62u.T6.

»Kabeljau< soll auf nl. cabbeliau zurückgehen, das in latinisierter Form cabellauwus schon im 12. Jahr-
hundert bezeugt sei; dieses wiederum sei mit Konsonantenumstellung aus span. bacalao entlehnt, das zu
lal. baculus'Stock' gehören könnte (Ervr.aWB 4l5b) . Damit läge eine Verbindung zur Zubereitung als
Stockfisch vor. >Dorsch< gehe hingegen zurück auf altnordisches porskr 'der zum Dörren geeignete
Fisch' (Ervr'aWn l90b). Auch hier zeigt sich eine Verbindung zum Stockfisch.

l0l
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verwendet. Dies ist bereits der Fall bei MtcRast-tus 1639. Im Vokabular deutet jedoch
nichts auf Synonymie hin. Zudem hat »Brasse< in salme bereits ein bedeutungsgleiches
Wort. Folglich ist davon auszugehen, daß im Vokabular mit bley wohl der Güster
gemeint ist, also keine Synonymie vorliegt.

Vollständige Synonymie besteht nur, wenn zwei Ausdrücke in allen denkbaren
Kontexten gegeneinander austauschbar sind. Im Vokabular wäre eine solche Syn-
onymie daran ablesbar, ob beide Synonyme in gleicher Weise verwendet werden. Dies
ist bei allen in Frage kommenden Ausdrücken nicht der Fall. Aus den Belegen im
Vokabular geht nämlich hervor, daß immer einer der beiden Ausdrücke eines Syn-
onymenpaares frir den Verfasser gebräuchlicher war. kulebars wird dreimal genannt,
u. a. in einer Bedeutungserklärung, sture nvr einmal als Lemma. Auch die Angaben im
Mpcxl-Ws lassen vermuten, daß hier keine vollständige Synonymie vorliegt: Sowohl
im Vokabular als auch im Dialektwörterbuch ist »Kaulbarsch< besser belegt. Brassem
kommt ebenfalls dreimal vor, darunter einmal in einer Bedeutungserklärung; salme
(bzw. auch bley) hingegen nur einmal als Lemma. Während »Kabeljau< dreimal,
darunter einmal in einer Bedeutungserklärung, vorkommt, begegnet dorsch nur als
Lemma. In allen Fällen scheint eine Variante gebräuchlicher zu sein als die andere.
Welche Gründe im einzelnen daftir verantwortlich sind, kann hier nicht gesagt werden.
Im Vokabular liegt wohl in einigen Fällen Bedeutungsgleichheit vor, doch nicht völlige
Austauschbarkeit bzw. Gleichwertigkeit.

3.2.2. Sprachliche Reaktionen auf Synonymie

Kommt es tatsächlich zu einer Situation vollständiger Synonymie, reagiert die Sprache
auf unterschiedliche Art und weise. Neben der verdrängung des einen Ausdrucks
kommt es vielfach auch zu Differenzierungen in der Bedeutung. Die ursprünglich
pauschalanwendbaren Bezeichnungen verlieren diese Eigenschaft und werden als
Folge der Synonymie teilanwendbar, verengen also ihren Bedeutungsumfang und sind
nun wieder deutlich gegeneinander abgegrenzt. Die Reaktion der Differenzierung sei
exemplarisch am Beispiel der Heteronyme rKabeljau< und >Dorsch< verdeutlicht. Vier
Arten der Differenzierung sind zu beobachten: Erstens unterscheidet man nach
Fanggründen: In der Nordsee wird Kabeljau und in der Ostsee Dorsch gefangenro3.
Zweitens unterscheidet man nach Alter: so bezeichnet man mit »Dorsch< nur den
jüngeren noch nicht geschlechtsreifen, mit rKabeljau< den ausgewachsenen Fischr.a.
Drittens differenziert man nach Größe: Der Ostseedorsch soll kleiner sein als der
Nordseekabeljau. ,,Der Dorsch ist nichts anderes, als die kleine in der ostsee allein
vorkommende Varietät des Kabeljau, von dem er von vielen Schriftstellern als eigene
Art unterschieden wurde"ro5. Viertens wird unterschieden zwischen dem lebenden
Dorsch und dem haltbar gemachten Kabeljau: So erwähnt der preußische chronist

ror Vgl. etwaGoI-rz(wieAnm. 33) S. 184; HerxnrcH (wie Anm. 45) S. lll.
to+ Vgl. etwa MNDHWB 2,499, wo rKabeljau< für den ausgewachsenen Dorsch steht.

ros Vgl. BpNrcrr (wie Anm. 32) S. 87.
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Simon GnUNAU um 1526 neben dem in Preußen gefangenen Dorsch den importierten
getrockneten Kabeljaur06. - Die Nennung im Artikel Warde könnte darauf hindeuten,
daß es sich im Vokabular bei >Kabeljau< um den haltbar gemachten Fisch handelt.

Eine dieser Differenzierungsarten wird im Vokabular explizit genannt: die zwi-
schen jüngerem und älterem Fisch s. v. Lampreyde. Bei >Lamprete< und rNeunauge<
handelte es sich um ein und denselben Fisch, wobei »Neunauge< den jungen und
>Lamprete< den älteren bezeichnetero'. Diese Differenzierung geht nicht auf den
Stralsunder Lexikographen zurückr08. Vielmehr stammt sie aus dem ostftilischen
,Vocabularius Theutonicus'roe, wo auch zwischen jungem rsnok< und normalem
»Hecht< unterschieden wird. GEssNsR nennt weitere Beispiele frir diese Art der Dif-
ferenzierung: junger Salm und älterer Lachs am Rheinrr0 und jüngere Blicke und ältere
Brasserrr. Ein und derselbe Fisch tritt hier in zwei Erscheinungsformen auf. Das Über-
angebot an Bezeichnungen macht diese Differenzierung möglich oder auch nötig. Eine
wissenschaftliche Notwendigkeit besteht für diese Differenzierung nicht. Insofern liegt
hier der umgekehrte Fall wie beim oben behandelten Verlust der Pauschalanwend-
barkeit vor, wo die lexikalische Differenzierung Folge der neuzeitlichen (wissenschaft-
lichen) Differenzierung war.

3.3. Mehrdeutigkeit und Synonymie

Mehrere Arten von lexikologischen Phänomenen kulminieren beim Fisch Abramis bra-
ma, heutzutage meist »Blei< oder >Brasse<. Das Vokabular überliefert Synonymie zwi-
schen »Brasse< und »Salm<, die neuzeitlichen Belege aus Vorpommern ab 1639
(Mtcn+ruus) Synonymie zwischen »Blei< und »Brasse<. Während im Vokabular zwi-
schen rBrasse« und rSalm< keine vollständige Synonymie herrscht, da >Salm< als
Iateinisches Lehnwort ein Gelehrtenwort geblieben und wohl nicht in die Regional-
sprache integriert worden ist, beschreibt Karl ScHILLER ftir das Mecklenburgische des

too Vgl. BENEcKE (wie Anm. 32) S. 255.

l07 Heute ist diese Differenzierung nicht mehr belegt. >Neunauge< hat sich in der Terminologie durchgeseEt,
)Lamprete< bezeichnet das Meemeunauge. - Durch die Umsetzung ins Lateinische bezieht sich die
Differenzierung streng genommen nicht mehr auf den volkssprachigen Wortschatz. Vgl Anm. 108.

los Es ist nicht auszuschließen, daß der Stralsunder trxikograph diesen Hinweis auf eine Differenzierung
rein mechanisch aus seiner Vorlage tlbernommen hat. MrcRAELrus nämlich nennt beide Fische noch
unabhängig voneinander.

tos Lampreyde lampreda qui piscis in iuuenlule dicitur nonoculus in senectule lampreda Et est prscts ad
similitudrnem angwilb entspricht - von der Sprache einmal abgesehen - weitgehend Lamprede lampreda
nonocalus vnde is visch also en aal vnde plecht wl groter to \eerden vnde heJt neghen holere also neghen
oghen vnde het neghenoghen v,en he lutlink is vnde het en lamprede wen he groler vert ven en aal, dem
Artikel im ,Vocabularius Theutonicus'. Vgl. Devlar (wie Anm. 4) 5.42f.

lro vgl. cEssNER (wie Anm 28) s. 137 (original: t89), DWn Bd. 8, sp. 1697 und auch walther MrrzKA,
Deutsche Fischervolkskunde,Neumilnster 1940, S. 14.

I I I Vgl GEssNen (wie Anm. 28) S. 5 I (Original: 103) I-aut ErynWn I I 8" ist >Blicke< die hochdeusche
Variante von »Blei<. Auch Crm.YrRÄus tlbersetzt das bliecl<cn seiner sLldwestdeutschen Vorlage in blyrcn.
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19. Jahrhunderts eine Heteronymiesituation zwischen >Brasse< und »Blei<r12: In der
Gegend von Strelitz gelte (auch) rBlei< und in der Gegend von Schwerin nur >Brasse<.

Diese geographische Verteilung paßt gut zu den Angaben aus Finkenwerder im Westen
und Pommem im Osten. In Finkenwerder bedeutet »Blei< Blicca björkna, hingegen
bezeugt MICRAELIUS bereits 1639 Synonymie von >Blei< und rBrasse<. Im Westen hat
»Blei< also eine andere Bedeutung als im Ostenrr3. - Außer der geographischen
Verteilung weiß ScHtt-t-sR noch zu berichten, daß die Bezeichnung >Blei< wohl
ursprünglich ftir den Güster, Blicca björkna, gegolten habe, also fttr den Fisch, den man
noch heute in Finkenwerder »Blei< nennt. Vermutlich meint auch der Fisclname bley
im Vokabular den Güster und nicht die Brasse, die ja mit »Salm< ein - wenn auch nicht
vollwertiges - Synonym hat. Wir können also festhalten: Im 15. Jahrhundert ist
zwischen »Blei< und rBrasse< noch keine Synonymie (wie in der Neuzeit noch in
Finkenwerder) festzustellen, ab 1639 ist sie bezeugt. Als Grund für diese Veränderung
kommt durchaus das Eindringen eines neuen wortes in das alte wonfeld der weiß-
fische in Betracht. Seit Mitte des 16. Jahrhunderts ist das pomoranisch-polnische Lehn-
wort rGüster< bezeugtr ra; es ist laut Renate WINTER im gesamten ostdeutschen Raum
verbreitet und steht dort für Blicca björkna. Dieses wort scheint in seinem Ver-
breitungsgebiet den Ausdruck »Blei< verdrängt zu haben. Dazu paßt, daß Mrcnast-rus
bereits einerseits dieses slavische Lehnwort und andererseits die Synonymie von
»Brasse< und »Blei< bezeugt.

wie nun die neu zustande gekommene Synonymie zwischen »Blei< und rBrasse< zu
erklären ist, soll hier nicht im einzelnen vertieft werden. Es sei lediglich darauf ver-
wiesen, daß Güster und Brasse sich sehr ähneln und zudem in gemeinsamen Schwär-
men auftreten. Die ausgewachsenen Fische unterscheiden sich auf den ersten Blick
lediglich in der Größe; eine noch junge Brasse ist von einem ausgewachsenen Güster
allerdings nur schwer zu unterscheiden.

4. Fazit

Wie aus voN HAHNsrrs Bibliographie zu Fachwoftschätzen hervorgeht, existieren nur
wenige regionale Fischnamensammlungen. Eine solche liegt für die Gegend um
stralsund im ,Stralsunder Vokabular' vor. Sie erlangt besonderen wert dadurch, daß
sie aus dem 15. Jahrhundert stammt und immerhin 50 Fischnamen liefert. Diese
sammlung, die sich als weitgehend unabhängig von lexikographischen vorgaben
erweist, darf sowohl in wort- als auch in tiergeographischer Hinsicht als authentisch

t tz Vgl. Sculr.len (wie Anm 3) Heft l, S. 7, zu »Blei<.

tlr Nach ScmlI-En (wie Anm. 3) Heft l, S. 1,7'fehlt )Blei< in der Schweriner Gegend, dort gilt auch >pliete<
ftir den Guster. Sollte diese Beobachtung auf eine Zone zwischen >BIei< 'Gtister'und rBlei< 'Brasse'
hindeuten, in der dieses Wort gar nicht vorkommt? Sollte hier also ein Fall von Polyserniefurcht
vorliegen? Vgl. hierzu GoossENs (wie Anm. 92) S. 104f.

rr+ GsssNen (wie Anm. 28) bezeugt es 1556 fur die Elbe.

t ts Walther voNtl'+tni.,Fachsprachen im Nrederdeußchen. Erne bibliographische Sammlung,Berlin 1979
-Tiernamen finden sich auf S. 5l-56.
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mecklenburgisch-vorpommersch geltenr16. Hier sind bereits ftir das 15. Jahrhundert
Fische und Fischnamen bezeugt worden, die nach der lexikographischen Literatur
(allgemein oder auch ftlr den mecklenburgisch-vorpommerschen Raum) erst später ihre
Ersterwähnung habenr 17.

Dieser Fischwortschatz weist große Gemeinsamkeiten zu mecklenburgisch-vor-
pommerschen Sammlungen aus dem 20. Jahrhundert auf, aber auch einige wesentliche
Unterschiede. Die Gemeinsamkeiten überwiegen: Die meisten Fische haben noch den
gleichen Namen; es gibt noch die gleichen Synonymien (»Kaulbarsch< - rStur«) und die
gleichen geographischen Verteilungen (»Wietik< - rUkelei<). Unterschiede lassen sich
auf verschiedenen Ebenen fassen: rStümhering< ist ausgestorben; rSalm< hat nicht mehr
die Bedeutung 'Brasse', sondern 'Lachs'. - Der Vergleich zwischen der spätmittelalter-
lichen und der neuzeitlichen Systematik erlaubt in dem einen oder anderen Fall eine
Erhellung der modemen Situation. So lassen sich manche Differenzierungen durch ehe-
malige Synonymiesituationen erklären, die in Grenzgebieten zwischen zwei Heterony-
men (»Kabeljau< - »Dorsch<) oder durch Entlehnung z. B. aus der Gelehrtensprache
Latein (»Lamprete( - »Neunauge<, »Salm< - >Lachs«) entstanden sind.

Fischnamen gehören zur Gruppe der Wortschatzbereiche, in denen zahlreiche Ent-
lehnungen aus slavischen Sprachen vorkommen. In der Gegend um Stralsund haben
vor der (nieder)deutschen Ostsiedlung die Pomoranen die Ostseeküste im Westen bis
Mecklenburg besiedelt"t. BIELFELDT zählt in KLUGEs Etymologischem Wörterbuch
fünfEntlehnungen aus dem Pomoranischen, die in die neuhochdeutsche Schriftsprache
tibernommen worden sindrre; vier davon sind Fischnamen, und drei kommen auch im
,stralsunder Vokabular' vor: »Karausche<120, »Maräne< und >Zander<"'. Entweder
ergänzen die Lehnwörter wie in diesen drei Fällen das Wortfeld um Ausdrücke für
bislang unbekannte Realien, oder es entstehen Synonyme zu bereits vorhandenen Aus-
drücken. Dies führt zu Verschiebungen im Wortfeld (rGtlster< - »Blei< - >Brasse<).

t t o Auch die darin angefthrrcn Fischgerichte erweisen sich sprachlich als authentisch. So heißt der Bückling
nicht bücking, wie sonst in allen Vokabularen, sondem typisch fllr das Osseegebiet Spikhering. -Ygl.
MNDHwB 3,374, MEcKLWa 6,607. Entsprechend ergänzt CHrrRAus das bucking seiner stldwest-
deutschen Yorlage um spickhering.

t tz Dies gilt exemplarisch fur den Aland: ,,Der Aland wird schon im 17. Jh. von Joh Micraelius zu den etwa
70 Fischarten gezählt, die in der Ostsee und in den Seen Pommerns gefangen werden" (Renate HERR-
rraavn-WrNren, Plattdeutsch-hochdeutsches Ll/örterbuch fi)r den mecklenburgisch-vorpommerschen
Sprachraum, Rostock '1999, S. 27b). In der regionalen Sammlung des ,Stralsunder Vokabulars' er-
scheinen die meisten der bei Mtcneelrus genannten Fische bereits tiber 150 Jahre frtlher.

r rr Vgl. Btet.neLor (wie Anm. 88) S. 35.

rrs BrelreLor (wie Anm. 88) S. 35-39.

r20 Interessanterweise ergänzt Csvrneus s.v. Cyprinus das Wort karpfl(umgesetztin karpe) seiner süd-
westdeutschen Vorlage um larutze. Das slavische l-ehnwort erscheint hier also als Synonym zu >Karpfen<
und noch nicht als Bezeichnung fiir die Karausche. Moglicherweise hat CHvTRAUs zwischen Karpfen
und Karausche (noch) nicht unterschicden.

tzt Bei diesen Wörtem dtlrfte es sich um Reliktwörter handeln, die aus dem slavischen Substrat in die mittel-
niederdeutsche Regionalsprache der Gcgend um Stralsund integriert worden sind. Das Vokabular über-
liefert ein weiteres slavisches trhnwo( das aber nicht aus einer westslavischen Sprache stammt, sondern
als Fernentlehnung aus dem Russischen gilt: »Z[hrte<.
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Anhang: Die Fischnamen des Vokabulars in der wissenschaftlichen Systematikr22

Stamm der Kieferlosen (Agnatha)
Klasse Rundmäuler (Cyclostomata)

Familie [2], 26] LtrurntyoE, NEcHENocHEN: Neunaugen (Petromyzonidae)
Peromyzon marinus L. Meemeunauge
Lampreta fl uviatilis L. Flußneunauge
Lampreta planeri Bl. Bachneunauge

Stamm der Kiefermöule r (G nathos tomatQ
Klasse Fische (Pisces)

Zweig Knorpelfi sche (Chondrichthyes)
Ordnung Rochenartige (Raj iformes)

Familie [29] Rocne: Echte Rochen (Rajidae)
Raja clavata L. Nagelrochen
Raja radiata Donnovan Sternrochen
Raja batis L. Glattrochen

Zweig Ihochenfi sche (Osteichthyes)
Überordnung Knorpelganoiden (Chondrostei)

Familie Störe (Acipenseridae)

[6] Huse: Huso huso L. Hausen

[43] Sron: Acipenser sturio L. Stör

Überordnung Echte Knochenfi sche (Teleostei)
Ordnung Heringsartige (Clupeiformes)

Famil ie Heringe (Clupeidae)

[4] Hrnlnx: Clupea harengus L. Hering

[4IlSrvuurnlxx: Alosa fallax lacepede Finte

Familie Lachse (Salmonidae)

l22l Lrs: Salmo salar L. lachs

Familie Stinte (Osmeridae)

[42] Srtxr: Osmerus eperlanus L. Stint

Familie Maränen (Coregonidae)

[25] Munenexe : Coregonus albula L. Kleine Maräne
[24] Munrxr: Coregonus lavaretus L. Große Maräne
[37] Snerel: Coregonus oxyrhynchus L. Schnäpel

Ordnung Hechtartige (Esociformes)
Familie Hechte (Esocidae)

U3l HEKEr: Esox lucius L. Hecht

Ordnung Karpfenarti ge (Cypriniformes)
Familie Weißfi sche (Cyprinidae)

[2] Alrxr: kuciscus idus L. Aland
[30] Rooocxr2: Scardinius erythrophthalmus L. Rotfeder
[30] RooocHn 1: Rutilus rutilus L. plötze (Rotauge)
[28] R*o: Aspius aspius L. Rapfen

3ll

tzz Die Systematik richtet sich nach MuLLpn (wie Anm. l4), der das System von Nikolski zugrunde ;egt
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[48] Wtrtr: Alburnus alburnus L. Ukelei

[3] ALANDES BLny: Alburnoides bipunctatus Bl. Alandblecke, Schneider
[6,3U BRÄssEM, Seluo: Abramis brama L. Blei, Brasse(n)

[45] SwoPE: Abramis ballerus L. Zope

[6] BLEY Blicca bjoerkna L. Güster, Blicke
[9] Cnnre: Vimba vimba L. Zährte

[33] Sncur: Pelecus cultratus L Ziege

[35] Slrcn: Tinca tinca L. Schleie

[2] Gnuroulxr: Gobio gobio L. Gründling

[9] I(nessr: Carassius carassius L. Karausche

[18] Iünnr: Cyprinus carpio L Karpfen

Familie Welse (Siluridae)

[47] Wn s: Silurus glanis L. Wels

Familie Schmerlen (Cobitidae)

[36] Surnln: Noemacheilus barbatulus L. Schmerle

l39l Srennlrrn Cobitis taenia L. Steinbeißer

Ordnung Aalartige (Anguilliformes)
Familie Flußaale (Anguillidae)

[l| Au: Anguilla anguilla L. Flußaal

Ordnung Hornhechtartige (Beloniformes)
Familie Hornhechte (Betonidae)

[5] Honxnvrscs: Belone belone Pallas Hornhecht

Ordnung Dorschartige (Gadiformes)
Familie Dorsche (Gadidae)

[10, 17] K.lnnnw / KABLAw, Donscu Gadus morrhua L. Kabeljau

[49] Wtruxx: Merlangius merlangus L. Wittling
[27] Qu,lrrr: lnta lota L. Quappe

Ordnung Barschartige (Perciformes)
Familie Barsche (Percidae)

[5] Brns: Perca fluviatilis L Barsch

[32] Srrorr: Stizostedion lucioperca L. Zander
120,441 Kulrn,lRs, SrURE: Gymnocephalus cernua L. Kaulbarsch

Unterordnung Schleimfi schähnliche (Blennioidei)
Familie Gebarfi sche (Zoarcidae)

[4] Alqu,une: Zoarces viviparus L. Aalmutter

Unterordnung Sandaalähnliche (Ammodytoidei)
Familie Sandaale (Ammodytidae)

[46) ToBrAs: Ammodytes tobianus L. Klerner Sandaal

Unterordnung Makelenähnliche (Scomboidei)
Familie Makrelen (Scombridae)

[23] MAKRELE: Scomber scombrus L. Atlantische Makele
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Unterordnung Panzerwangenähnliche (Cottoidei)
Familie Knurrhähne (Triglidae)

[50] Wourxusr 3: Trigla gurnadus L. Grauer Knurrhahn

Familie Groppen (Cottidae)

[50] Wounxusr I
Cottus gobio L. Westgroppe
Cottus poecilopus Heck. Ostgroppe

[50] Wouexusr 2
Myoxocephalus quadricornis L. Vierhörniger Seeskorpion
Myoxocephalus scorpius L. Seeskorpion
Taurus bubalis Euphrasen Seebulle

Familie Lumpfi sche (Cyclopteridae)

[34] Snulsn: Cyclopterus lumpus L. Seehase

Ordnung [8] Burrn: Plattfischartige (Pleuronectiformes)
Familie Butte (Bothidae)

[40] Srrnnur: Psetta maxima L. Steinbutt

Familie Schollen (Pleuronectidae)

Ill Flunoenr: Platichthys flesus L. Flunder

Ordnung Stichlingsartige (Gasterosteiformes)
Familie [38] SrExor,rxx: Stichlinge (Gasterosteidae)

Gasterosteus aculeatus L. Dreistacheliger Stichling
Pungitius pungitius L. Kleiner Stichling
Spinachia spinachia L. Seestichling
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